verkürzen zu laſſen. 
verfloſſen iſt, 


das alte Kabinet Dupu 
alte Kabinet, da 
geliebäu 


für den neuen u 


gebrochen und 
Hausſtaat 


deurs“, 


lich nach 


mae und dieſ 
arlamentarismus unverantwortlich] Auch biet 

> 1 et die Gegend nichts von 

Fernen entrückte, l erſchtenen wären. — So lichkeiten dar. 7 55 Feſtlichkeiten anläßlich der 

find. fie doch zn Venen ericelnen mögen, fo wichtig | fübernen Hochzeit des däniſchen Thronfolgerpaares zu 

3 urthellu N Kopenhagen zeitlich fajt mit dem Peterhofer Familie n⸗ 

wegs bedeutungsl 55 5 ſind ſie aber politiſch keines⸗ feſte zuſammenfallen, ſo dürfte kein Mitglied des rule 

| ng2l08; denn um die Rechte, die die] ſiſchen Kaiſerhauſes nach Kopenhagen zu den dortigen 

ausüben zu können, mußte Feſtlichkeiten reiſen. 
a6 120 von der Vormundſchaft 

n 

ſchen Gottheit, zu einem 

befreien. 


15 der Präſident bisher 


hinderle, war die 
Hausſtaates ausf 


treiben; 
die Herre 
hatte ma 


Geſolge mit d 
ei er re 
verſah der Comm g 
quartiers gleichzeitig die Gesche präftdentiellen Haupt⸗ hauſen verloſſen wi 
talrs der Präſidentſ 


** 


Vieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzei 
vro Quartal 1,60 


und Anzeiger für 


ktäglich und koſtet in Elbing 
werktäglich 2 met. 


er“ eint 
Mk., mit Botenlohn 4.50 Al bei allen Poſtanſtalten 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
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Nr. 164. 


Der neue Eur 
3 der Beſprechung der Wahl Caſimir Pörier's 
zum 

hingewieſen worden, daß an d itze des franzöſiſchen 
Staatsweſens ſeit I 5 e e 
Perfönlicteit 
orangegangenen Präſidenten ſich eine höhere Aufgabe 
ſtellt, als lediglich Repräſentatlonspflichten zu erfüllen. 


Die Borſchaft, die Caſimir Pe ler an d Fund 
dle Depuſfeten tanie Pérler an den Senat un 


Recht gegeben. 
gebung ſprach eine 


zur Bekämpfung des 


Wag eue in Frankreich herrſcht. 

über auch in andern Dingen hat der Präſident 
has ftran fischen Re . e 
zeigt. 


Gerementenmeifter heißt 


cole“ und iſt gleichzeitig 
Sowohl Grévy 


bat perſöalich ſeinen Vorgänger zu Grabe geleitet, er R 


Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
— Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


9 
gelt 5 3 

atte, zeigt ſi 
d der in der Komm 


am Ruder blieb; aber das 
ſehr ſtark mit den Radlcalen 
ch von neuem Geiſte erfüllt, 


umgeſtaltet. Das „Protokoll“ 
republlkaniſche „Hof“ - Protokoll“ iſt das 


ebenſo umſtändlich und 
Etiquettenregeln der Kö 
ſidenten der Republeak 
tbun und wie er es t 


nigs⸗ und Kaiſerzeit dem Prä⸗ 
vor, wos er alles thun, nicht 


amtlich „Directeur du Proto- 
„Introducteur des ambassa- 
als Carnot haben ſich ängſt⸗ 


dem Hoſceremoniell gerichtet; G11 
bat es ſofort geändert. gerichtet; Herr Wörter 


iſt von dem bald willig, 
Herrn des Präſidenten 
gebener Diener geworden. 5 


Fuß 


7 Gratisbeilagen: 


1 : r Staatsweſens ſteht, entweder ein i 
in Frankreich. zügelloſem Ehrgeiz oder ein geheimer Sctildknappe 


einer der „ wäre. e 
räſidenten der franzöſiſchen Republik iſt darau Erler ausgeſchloſſen. eine Vergangenheit und ſein 
e b b fees a nach Ablauf ſeiner Präſidentſchaft 
anger Zeit wieder eine kraftvolle] ſich um dieſes Amt nicht wieder zu bewerben, iſt eine 
ſteht, die im Gegenſatze zu den beiden | genügende Gewähr, daß ſein perſönllcher Ehrgeiz, die 
Schranken der Geſetze achtet, und ſein Name bürgt 
dafür, daß er zu ſtolz iſt, die Geſchäfte irgend einer 
anderen Familie zu beſorgen. 
richtete, hat dieſer Auffaſſung] Frankreich wird das Vertrauen, das man bei ſchweren 
Schon aus dem Ton dieſer Kund⸗] Stürmen einem entſchloſſenen Steuermann ſo gern 
kräftige Individualität; fie entgegenbringt, nicht täuſchen. 
entbielt aber auch eine Stelle, in der der Präſident 
ausdrücklich ſeine Abſicht erklärte, von den 
Rechten, die ihm ſein Amt gewähre, ſich nichts 
In der kurzen Zelt, die ſeitdem 
hat ſich der perſönlſche Einfluß des 
Präſidenten der franzöſiſchen Republik bereits in her⸗ in Paris herum. Das le 
borrogender Weile bemerkbar gemacht. Der Curs! die Pariſer 
ſchien zwar infofern der alte geblieben zu fein, als] erhalten, daß die Anarchiſten die Gebäude des Senats 
und der Kammer, das Eiyſee, den Juſtizpalaſt, die 
Polizeipräfektur und die Börſe in die Luft zu ſprengen 
beabſichtigen. Der „Temps“ ſchreibt aus dieſem Ans 
er eingebrachte Geſetzentwurf] laß, in der Provinz habe die Staatsanwaltſchaft und 
Anarchismus legt klares Zeugniß] der Sicherheits dienſt Abſchrift der Meldung bekommen. 
Curs ab, der ſeit Caſimir Pörler's] Es ſollten ſehr kleine Bomben neuer Form verwandt 
beben werden. Die Häfen und Bahnhöfe werden ſcharf 
en 2 überwacht, die Grenzwachtbeamten haben Befehl er⸗ 
publik ſich als „neuer Herr“ ges | halten, das Gepäck von Perſonen aus dem Ausland 
So bat er rückſichtslos mit dem Protokoll genau zu unterſuchen. Selbſt körperliche Nachſuchungen 
bat ebenſo radical feinen “offiziellen | ſollen an jedem Reiſenden vorgenommen werden, der 


verdächtig erſcheint und ſich nicht vollſtändig ausweiſen 
Ceremontel. Es schreibt sat kann. Man wil dan die Elch ausweil 


ebenſo tyranniſch wie einſt die kleinen, leicht verſteckbaren Bo 
Pariſer Generalſtaatsanwalt 1 


opſcha, in der Nähe der 


empfängt Diplomaten. obne ihnen feierliche Audienz tiſchen Eiſenbahn, beziehen 


zuzuſichern u. ſ. w., lauter Dinge, die irn . S 
das „Protokoll“ ge, die früher, als noch bei den großen Sommerman 


allmächtig über den Präſidenten] St. Petersburger Mili 


en im Intereſſe des omnipot nes 1 
in nebelhafte, muſpotenten] Rolle, ſonſt iſt es aber ein ödes, l 


Präſidenten; außerd 


Verfaſſung ihm gewährt, 
ch der Präſident zunä 
be „Protokolls“, 
1d. 


ötzenbilde machte, 
Eine zweite Feſſel, 


zu ſchleppen hatte und 


n ihn wohl eine 
feine „Maison civile“ 


ng des Weſens des neuen 


zu einer Art fabelbaften 
ſteinernen oder hölzernen 


2,049,277 Mk., was 
raum im Vorjahre ein 


im Vorjahre.) 


n gebrochen. i 
wie andere Staatsoberhäubter. 7 — A Fe nt. Seekuh. 


em Chef 


nd 


militäriſchen 


bletend 


Q 
ſolge 


chaft. 
ollte natürlich nur ein gan J 
Sr es aber ein ſolches me aller alches ſein.] Bahnhofe über 
Carnot's ſowohl wie J 
ſtändige politiſche Rolle zu ſpielen, nicht 
konnte, liegt ebenſo * 15 75 he. 15 
Die Folge waren dann fortwährende Angriffe a der ofapenıl 
ommandanten des präſidentiellen Hauptquartiers, ademiſche Senat 5 
db er ſich unterſtehe, ſich trotz ſeiner Eigenſchaft als age deen in der Klinik des Profeſſors Noth⸗ 
General in die Polltik einzumiſchen. Jetzt hat Herr Stu ri 115 ten, nunmehr abgeſchloſſen. 
Pérler die Function des Generalſecretärs der Präſident⸗ Univerſität Sen = — ein Jahr von der hleſigen 
ſchaft von den Functionen des Commandanten des ſtehend N geſchloſſen, ein vor dem Rigoroſum 
militärischen Hauptquartiers getrennt und hat an die 
Spitze ſeines Civilkabinets einen Civiliſten berufen, 
dem er andere Civiliſten ols Unterbeamte beigegeben hat. Nothnagel et 
Die nächſte Aenderung, ric zur en vollſtändig u 
Kreiſen Frankre erwartet, te, 8 
B Wörter auch 157 Aide gegenüber ſeine Stellung Paris, 15. Jak ankreich. 
oberſter Krlegsherr documentiren und bei fich | wurde toi überall durch 
nden Gelegenheiten Uniform anlegen wird, ſel] ſtört. Nur an 


l nun die ihm zuſtehende Generalſtabs⸗ Uniform | wurde bis heu 


ſei es 


em militalriſchen 


gebildet. Bisher | 10 Uhr mit dem fa 


Nes Generalſecre⸗Iin Berlin eintreffen und nach 


Generalſecretarlat während deſſen de 


eine ſelbſt⸗ 
immer ſein 


7 


einigen Ste 
te früh g 


oder o adabzeichen, ſei es die Generals-,] Stellen wurden allegoriſche 
eine M Hi zu ee Uniform.] den Triumph der Republik, de 
„Ein perſönliches Regiment in der Weiſe, wie 
Perſer es offenbar zu führen beabſichtigt, könnte für s 
s Beſtehen der Republik ernſte Gefahren im Ger nicht gefeiert. — Als die 
haben, wenn der Mann, der an der Spitze des 


Abenteurer von! ſchwe 


Der neue Curs in 


Politiſche Tagesſchau. 
g Elbing, 16. Juli. 
Neue Attentatsgerüchte ſchwirren fortwährend 


bte Gerücht dieſer Art beſagt, 
Polizei habe aus London die Nachricht 


Einſchmuggelung der 
mben verhüten. 
| heilte allen Staatsan- 
icht] waltſchaften den Inhalt einer Depeſche mit, worin der 
bun ſoll. Der republikaniſche Reglexung aus London gemeldet wird, daß höchſt ge⸗ 
fährliche Anarchiſten von London nach Paris unter 
wegs ſeien, um mehrere Bombenattentate auszuführen. 
Fürſtliche Hochzeiten. Während die Vermähl⸗ 
0 ung des Großſürſten Thronſolgers mit der Prinzeſſin 
Der „Directeur du protocole“ Alix bis zum Januar nächſten Jahres verſchoben fein 
bald unwillig geduldeten] ſoll, findet die Hochzert der Großſfürſtin Kenia Alex⸗ 
der 3 W ex⸗ 8 mit dem Großfürſten Alexander Michallo⸗ 
ir Börier g. zu] with, gutem Vernehmen nach, am 25 
in den Straßen von Baris ſpazleten, er Pelerbof ſtatt, e die 3 das Schloß 
Station Jamburg der bal⸗ 
Der Ort Ropſcha fpielt 
der Truppen des 
tärbezirkes eine hervorragende 
angweiliges Dorf. Fi 
etwaigen Annehm⸗ 


Deutſches Reich. 


3 4 zen 14. Juli. Der „Reichsanzeiger“ een 
lepp e ihn an jede m abgelaufenen Quartal betrugen die Einnahmen 
ſelbſtſändig zu nden einen Willen 5 a aus der Wechſelſtempelſieuer 
Zuſammenſetzung ſeines Hof⸗ oder 


\ chließlich aus Militalrs: Militairs D 
dürfen wohl repräſentiren, aber ſie ſollen keine Politit Lag e e one 


‚a 3.068,564 Hectoliter reinen Alkohols 
BU, 25 nah De fange „ wie] Hectoliter im Vorjahre. In den freien Verkehr wur⸗ 
g olten. Darum] den im Junk überg fü 3,555 

a mie e Junk überg führt 1,714 360 Hectoliter (1,713.55 


1 In den Lagern und Reinigungsan⸗ 
auch mit dieſer Neun en. Herr Pörter hat nun ſtalten verblieb am Schluß des Juni ein Beſtand von 


im deutſchen Reich 
gegen den entſprechenden Zeit⸗ 
Plus von 41,739 Mk. ergiebt. 
im Monat Juni 
„gegen 2,867,943 


* München 14. Juli. Die „M. Allg. Ztg.“ theilt] T 
8 Cwvilidanetauartiers an feiner | heute mit, daß Fürſt Bismarck am e 
net hrplanmäßigen Schnellzuge Schön⸗ 
rd. Gegen 12 Uhr wird der Fürſt 
kurzem Aufenthalte, 
r Salonwagen nach dem Stettiner 


| führt wird, nach Varzin weiterfahren, 
Grévy's, dr Seitvebungen wo die Ankunft um Mitternacht erfolgt 


| Oeſterreich⸗Ungarn. 
u de Wien, 14. Juli. Den Abendblättern zufolge hat 
die Unterſuchung gegen die 


er Kandidat darf daſſelbe 
f Studlrende erhalten vom Senate 
ungen ſtellten ſich als 


erſt nach zwei 


Rügen. 
hobenen Anſchuld 
unbegründet heraus 


Die 
den anhaltenden Regen ge⸗ 
llen des linken Seineufers 
An verſchiedenen 
Feuerwerke abgebcannt, 


n S 2 8, 
Industrie und Armee parte Schutz des Ackerbaue 


ſeille und Bordeaux wurde das Naljonalſeſt überbaupt 


Elſaß ⸗ Lothringer die 


Gambeltaſtatue befrängten, rief ein Arbeiter, die Mütze 


17. Juli 1894. 


niend aus: Im Namen Gambettas verlange ich 
Freiheit wie in Deutſchland. Die Menge umringte 
drohend den Manifeſtanten und rief: Nieder mit dem 
Preußen, dem Anarchiſten. Poliziſten verhafteten ihn 
und ‚führten ihn zum Kommiſſariat, das die Menge 
laut kuſend umringte. Der Verhaftete erklärt, 
französischer Elſäſſer zu ſein; er habe nicht gegen die 
Mani eftation, ſondern gegen die neuen Preßgeſetze 
proteſtiren gewollt. — Der „Figaro“ veröffentlicht 
heule alle Einzelheiten eines Komplotts, welches die 
Anarchlſlen geſchmiedet haben ſollten, um Frau 
Carnot am 24. Mal anläßlich eines Beſuches, welchen 
dieſelbe Im Magazin du Louvre machte, zu entführen 
und ſie als Gelßel zu behalten und dadurch Carnot 
ur Begnadigung Henrys zu zwingen. Der Plan 
ſchellerle jedoch, weil Henry bereits am 21. Mai 
hingerichtet wurde. — „Patrle“ zufolge wird Graf 
Dillon demnächſt nach Frankreich zurückkehren, um 
ſich persönlich vor dem Gericht zu rechtfertigen. — 
Die Kammer hat die Berathung des Anarchſſtengeſetzes 
auf nächſten Dienſtag vertagt; bereits 20 Redner ſind 
zu dene . er d Anarchiſt 
N 0 mdundelei verhaftet worden. 
Tournade Rußland. Waleh ng 


ersburg, 14. Juli. Wie die „Nowoje 
Wremia“ erfährt, wird beim Departement für geiſt⸗ 
che Angelegenheiten fremder Konfeſſion eine beſondere 
aus einem Präſidenten und vier hebräiſchen Mit⸗ 
liedern beſte hende Kommijfion gebildet werden, die 
ſpezifſch hebrälſche Religlonsfragen zu entſchelden 


haben wird. Belgien. 


Amſterdam, 14. Jult. Die Behörde, welche mit 
der Unterſuchung über eine geſtern in Maaſtricht auf⸗ 
efundene Bombe, welche durch die Unerſchrockenheit 
eines Vorübergehenden nicht zur Exploſion kam, be⸗ 
traut wurde, ist der Anſicht. i die Bombe aus 
London eingeſchmenggelt worden it. Inſolgedeſſen ſind 
alle Grenzzollämter augewleſen 8 das Gepäck 
der nach den Niederlanden kommenden Fremden 


genau zu unterſuchen. 
— 


Von der Antwerpener Welt⸗ 
Ausſtellung. 


Spezialbericht der „Altpreußlihen Zeitung“. 
Antwerpen, 13. Juli 1894. 
Abtheil Nachdruck verboten. 
ie deutſche Abtheilung. 

en Deutichland über alles, über alles 
n der Welt!“ ſo prangt und flammt es in goldenen 
Lettern über den großen Standbildern „Germania,“ 
welche rechts und links am Eingang in die deutſche 
Abtheilung in prachtvoll ausgeorbelteten Mauerniſchen 
aufgeſtellt find. Mit edlem Selbſtbewußtſein hat das 
Organiſationscomité der deutſchen Abtheilung im Ver⸗ 
trauen auf die hervorragenden Leiſtungen der deut⸗ 
ſchen Ausſteller den Kampf um die Siegespalme auf 

eſem zwar nicht blutgetränkten, aber darum nicht 
weniger ehrenvollen Kampſplatz aufgenommen und 
ſein ſtolzes Kriegs geſchrei ausgeſtoßen. Ob ihnen der 

leg bleiben wird, werden die Preisrichter beſtimmen. 
Eins können wir jetzt ſchon feiftellen, nämlich, daß 
die deutſche Abtheilung, ſowohl was Quantität als 
Qualität der ausgeſtellten Gegenſtände anbelangt, es 
mit ihren Konkurrenten aufnehmen kann. 

Gleich beim erſten Durchwandern der Abtheilung 
wird man ſich bald überzeugt haben, daß es nicht ſo⸗ 
wohl die Großinduſtriellen ſind, welche ſich hier ein⸗ 
gefunden haben, als vielmehr diejenigen Firmen, welche 
die ſogenannten „articles du jour, die für den täg⸗ 
lichen Gebrauch ſo wichtigen Gegenſtände vertreiben. 
So finden wir gleich am Eingang eine Anzahl von 
eppichen, Lederartikeln, Uhren, Schloſſerarbeiten und 
die Solinger Meſſerſchmiede. Etwas weiter dem Mittel- 
punkt der Ablheilung zu erhebt ſich die großartig auf⸗ 
geführte Pyramide aus Flaſchen über der Apollinaris- 
Waſſergrotte. Die Hauptanziehung übt die von Ge⸗ 
brüder tollwerk in Köln organtſirte Ausſtellung aus. 
Es find drei mächtige, aus reinſter Chocolade aufge⸗ 
baute Tempel, die mit allerlel Inſchriften aus Cacao, 
der ſich bei ſeiner goldenen Farbe beſonders daß 
eignet, verſehen ſind. Das elgenartige ie 
durch ein großes Velarium gegen die Sennen — 
geſchützt, welche wohl ſonſt dieſe Maſſen bang ple 

chmelzen gebracht hätten. Der Hauputeaneder⸗ 
Kuppel mit der Ratierkrone, unter welcher 15 2 5 
walddenkmal ſich erhebt, hat eine Höhe von 5 in 
und wiegt nahezu 30,000 Kilogramm. en 
allein wiegt 1200 Kilogramm. Dieſe 50 dlichtelt 
Mengen von Chololade ſind mit großer Geſ dieſ {be 
vermfttelſt Cacaobutter geordnet, ſo daß er N e 7 
für den prachtvollſten Marmor Ballen fan Ur a 
Publikum glaubt denn auch nicht recht 5 aß es 
pure Chocolade vor fi) habe, und eln Amerikaner het 
wegen jeiner Ungläubigkeit in dleſer Hinſicht ſogar 
einen kleinen Reinfall erlebt. Derſelbe batte mit 
einem Franzoſen gewettet, welcher behauptete, der un⸗ 
gläubige Panke könne nehmen und ſchmecken, von wo 
er wolle, er werde überoll auf Chocolade ſtoßen. Die 
Herren Stellwerk erlaubten denn auch ein Stückchen 
abzuhauen. Der Amertkaner ſchmeckt, und trotz des 
ſüßen Biſſens wird er ein ſaures Geſicht gemacht 
haben, als er einſah, daß er ſeine 1000 Fres. ver⸗ 
wettet und verloren hatte. Auch der König der 
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Belgier het ſich bei feinen zahlreichen Beſuchen gern 
vor der Stollwerk'ſchen Aufſtellung aufgehalten, und 
als eines Tages die Königin, der Graf und die Gräfin 
von Flandern, mehrere Prinzen und Prinzeſſinen mit 
wahrem Staunen ob all der dort bethätigten Kunſt 
um die Pavillons ſpazierten, um dieſelben genau zu 
muſtern, wurde ihnen von den dort anweſenden Herren 
Stollwerk eine Taſſe Chokolade angeboten, welche alle 
mit der größten Liebenswürdlgkett entgegennahmen. 
Eine beſondere Abtheilung hat das Haus auch für 
ſeine Automaten eingerichtet, unter welchen einige 
reizende Neuhelten das Publilum beſonders intereſſiren. 
Eine große von Steinhart in Berlin angefertigte 
Prachtphotographie des geſammten Perſonals der 
Stollwerl'ſchen Fabrik in Köln zieht die Beſucher 
ebenfalls ſehr an. Dieſe Photographie, nabezu zwei 
Meter hoch, zeigt das Bild von mehr als 1900 Per⸗ 
en. N 0 
5 Rechts von den Chokoladetempeln befindet ſich die 
Ausſtellung von Kabeln für unterirdiſche Telegraphen⸗ 
und Telephonleitungen, Drahtgeflechte ꝛc., des Hauſes 
Felten und Gulllaume. Dieſelbe iſt ebenfalls mit viel 
Geſchick und Sachkenntniß arrangirt und Prinz Friedrich 
Leopold von Preußen, der bekanntlich anläßlich der 
Heirath des Prinzen Karl von Hobenzollera mit der 
belgiſchen Prinzeſſin Joſephine hier weilte, hat bel 
feinem Ausſtellungsbeſuch dieſe Leitungen mit 
großer Aufmerkſamkeit in Augenſchein genommen — 
doch horch, im Muſikſalon fängt es ſich an zu 
regen. Clavier, Orgel, Leierkaſten — alles ſingt 
und tönt durcheinander zum Ohren- und Herzzerreißen. 
In dieſem Muſikſalon befindet ſich ein Klavier, das 
wohl mit ſehr viel Talent ausgearbeitet und ſeinem 
Verfertiger Herrn Hupield alle Ehre machen kann, 
indeß glauben wir dieſer Erfindung keine große Zukunft 
verſprechen zu können, denn dasſelbe ſcheint dazu be⸗ 
ſtimmt,- dle armen gequälten Nerven, welche ſchon 
jetzt das unaufhörlſche Geklimper furchtbar aufregt, 
vollends zu Tode zu martern. Auf dieſem Inſtrument 
kann man nämlich auch obne muſikallſche Kenntniſſe 
die ſchönſten Weiſen ſpielen. Elne unter der Klaviatur 
eingeichobere Walze bringt dieſes Wunder zu Wege. 
Etwas anders iſt es wohl mit den prachtvollen 
Kochherden, die deutſche Fabeiken zur Ausſtellung ges 
ſandt. Da gebt das brave Hausmüttecchen prüfend 
und erwägend darum herum, um alle Neuerungen 
und Vervollkommungen an denſelben zu entdecken, und 
denkt im Stillen, wie es doch ſchön wäre, auf ſolch 
ſchönem Herd der lieben Familie das Mittagsmahl zu 
iten. 0 
a die Schulbänke für die Jugend find von 
deutſchen Häuſern nach den neueſten Methoden und 
allen Forderungen der Hygiene eniſprechend neu kon⸗ 
ſtruirt worden. Es werden jedenfalls die hier aus⸗ 
geſtellten von kompetenten Schulmännern eingehend 
geprüft und äußerſt praktiſch befunden werden. Von 
den größeren Wagenſabr ken, der Faßinduſtrie, den 
Fabriken von Löſchwerkzeugen und anderen Maſchinen 
werden wir Ihren Leſern ſpäter ſprechen. Bis jetzt 
iſt es uns noch nicht gelungen, der Vertreter dieſer 
Häuſer habhaft zu werden und von denſelben einige 
Auskunft über ihre Spezialitäten zu erhalten. 


Aus aller Welt. 


ſſor Dr. von Helmholtz iſt ſchwer er⸗ 
r 1 de Schlaganfall betroffen 
worden, wobel leider elne Lähmung feiner linken Seite 
eintrat. Es wurden alsbald der Geh. Ober⸗Medizinal⸗ 
rath Generalarzt Profeſſor Dr. v. Bardeleben, die 
Geheimen Medizinalräthe Profeſſoren Dr Liyden und 
Dr. Gerhardt und der Dr. med. Kerchhoff herbei⸗ 
erufen, deren Bemühungen es schließlich g lang, eine 
Beruhigung des zuerſt heftig zuckenden Kranken her⸗ 
beisuführen, der auch ſeine volle Beſinnung und den 
vollſtöndigen Gebrauch der Sprache wleder erlangte. 
Die Aerzte glauben die völlige Wiederheritellung des 
berübmten Gelehrten, wenn auch exit in längerer Zeit, 
erhoffen zu dürfen. Immerhin iſt die Erkrankung 
ein: ſehr ernſte, zumal wenn man in Betracht zieht, 
daß Herr von Helmholz bereits 73 Jahre alt iſt. 
Schiffsunfäſle. Die der Hamburger Rhederei⸗ 
firma C. Goedelt gehöcige Schonerbrigg „Amanda“, 


mit Stüdgütern von dort nach We ſtafrika beſtimmt, 


iſt unweit Kap Palmas untergegangen. Die Bes 
ſotzung iſt gerettet. — Die norwegiſche Barke „Tram⸗ 
fart“ gerleth unweit des berüchtigten Wracks der 
„Athabasca“ unterhalb Altona auf den Strand. Die 
Loge des Sch ffes iſt eine gefährliche. Die Verſuche, 
dasſelbe flott zu machen, find bis jetzt vergeblich ge⸗ 
weſen, man befürchtet, daß das Schiff bei dem un⸗ 
günſtigen Wind immer weiter auf den Strand ge⸗ 
trieben wird. 

Zum Antwerpener Giftmordprozeß wird uns 
aus Antioerpen, 15. Jull, telegrephirt: Der Unter⸗ 
ſuchungsrichter hat geſtern den Beſchluß gefaßt, Madame 
Jontaux noch während eines Mon ats in Haft zu bes 
halten, da die bisherigen Entlaſtungsbeweſſe noch uns 
genügend ſind. 3 Jona hat gegen dieſe 
Entſcheldung fofort Berufung eingelegt. f 
5 Ein geheimmifzvoller Selbſtmörder⸗ In 
Monte Carlo wurde geſtern auf den Schienen der 
Leſchnam eines elegant gekleideten, etwa 40 jährigen 
Mannes aufgeſunden. Man fand bei demſelben vier 
Dollars, fowie einen Zettel mit den Worten: „Ich 
wünſche, daß meine Seele die Seele Carnots auffinden 


möge.“ Bisher konnte die Identität des Selbſtmörders, 
der photographirt wurde, nicht feſtgeſtellt werden. 

Ueber eine furchtbare Kataſtrophe berichtet 
uns ein Telegramm aus München. Nach demſelben 
hat am Sonnabend Nachmittag über einen Theil von 
Schwaben eine cyclonartige Windhoſe ihr verderben⸗ 
bringendes Weſen getrieben und über 2000 Bauern⸗ 
anweſen zerſtört. Ganze Dörfer wurden vernichtet 
und herrſcht in den betroffenen Gebieten große Noth 
Der Prinzregent hat ſofort 3000 Mark angewieſen, 
auch ſind 100 Pioniere zur Unglücksſtelle abgerückt, 
um Hilfe zu leiſten. Detalls find zur Zeit noch nicht 
bekannt geworden. 

Das Erdbeben in Konſtautinopel. Eine 
Depeſche aus Konſtantinopel vom 13. Juli 11 Uhr 
Vormittags beſagt Folgendes: 
ſind bei dem Erdbeben 110 Menſchen umgekommen. 
Eine Schätzung der Schäden iſt vorläufig unmöglich. 
Ein großer Theil der öffentlichen Gebäude iſt unver⸗ 
ſehrt, mehrere Miniſterlen find jedoch ernſtlich bes 
ſchädigt. Die Telegraphenbureaux ſind proviſoriſch 
nach dem Munizipaltheater verlegt worden. In Pera 
ſind vier Häuſer eingeſtürzt und zahlreiche beſchädigt, 
die Gebäude der Tabaksregie ſind ſtark beſchädigt. 
In Stambul hat beſonders der Bazar und deſſen Um⸗ 
gebung gelitten. Viele Häuſer ſind eingeſtürzt und 
haben unter ihren Trümmern Menſchen begraben. 
Das Dach des franzöſiſchen Botſchaftshotels in Pera 
iſt eingeftürzt. In Galata find ebenfalls viele Gebäude 
eingeſtürzt oder ſonſt beſchädigt.“ Weitere Nachrichten 
melden: Herzbrechend war der Anblick vor einer 
türkiſchen Schule in Konſtantlnopel. Die Kinder ſtan⸗ 
den wehklagend und weinend vor dem zuſammenge⸗ 
ſtürzten Bauwerk, das einige ihrer Kameraden be⸗ 
graben haben ſoll. Und nun drängen ſich türkiſche 
Frauen hinzu und ſtürzen zu den kleinen Fezträgern 
und ein Jubelruf oder ein Schrei des Schmerzes 
lehrt, daß Haremsmauer und Schleier das Mutterherz 
nicht kälter ſchlagen läßt. Uebrigens wurde auch in 
Hechingen Donnerſtag früh um 27 Uhr ein ſtarker 
Erdſtoß verſpürt. 

Kleine Chronik. Das Dorf Annecy iſt in der 
vergangenen Nacht vollſtändig durch eine Feuersbrunſt 
zerſtört worden. 


18. Provinzial⸗Sängerfeſt. 
Th. Danzig, 15. Juli. 

Geſtern Abend hielten wohl an tauſend mit den 
Extrazügen von Elbing und Königsberg gekommene 
Sänger nach kurzer Begrüßung vor dem Bahnhofe 
ihren Einzug in die feſtlich geſchmückte Stadt, woſelbſt 
ſich der ſtaatliche Zug, in dem ſich gegen 40 Banner 
befanden, nach dem Langenmarkt und zum Rathhauſe 
zur Abgabe der Banner begab. Nach erfolgter Ab⸗ 
gabe ſprach Herr Dr. Scherler einen weiteren kurzen 
Gruß an die Gäſte, an welchen ſich die Vertheilung 
der Feſtzeichen und Quartlerkarten ſchloß. Um 8 Uhr 
verſammelten ſich die Sänger im Park des Schützen⸗ 
hauſes, woſelbſt im vorderen Garten Concert von der 
Grenadierkapelle gegeben wurde. Um 9 Uhr riefen 
Fanfaren die Sänger nach der Feſthalle, wo bie 
offizielle Begrüßung erfolgte. Zunächſt ſangen die 
Danziger Geſangvereine unter Leitung des Herrn 
Kieſielnickl den „Deutſchen Feſtgeſang“ von J. Piber. 
Dann nahm Herr Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach 
das Wort zu ſolgender Begrüßungsrede: 

Werthe Feſtgenoſſen! Liebe Sangesbrüder aus 
Oſt⸗ und Weſtpreußen. Herzlich willkommen in der 
alten Hanſaſtadt Danzig! Willkommen, das iſt das 
Wort, welches uns Danzigern heute auf den Lippen 
ſchwebt, Willkommen, das iſt der Gedanke, der uns 
heute beſeelt, Willkommen, das iſt ein Gruß, ſo alt 
wie das Geſchlecht der redenden Menſchen, aber immer 
und immer wieder geht das „Willkommen“ zum Her⸗ 
zen, wenn es vom Herzen kommt. 

„Den Gaſt ſenden die Götter.“ Der hohe Sinn, 
der in dieſem ſchönen Spruche llegt, iſt in Danzig 
ſtets erkannt, gewürdigt und beherzigt worden. Man 
nennt unſer Danzig eine gaſtliche Stadt und wir 
werden uns bemühen, auch bet dieſem Süngerfeſte 
jene Bezeichnung zu verdienen. Den Gaſt ſenden die 
Götter, zumal den Sängergaft! Ihr bringt uns, liebe 
Sänger, ein herrliches Gaſtgeſchenk dar, deutſchen Sang 
und herrliche Weljen und fröbliche Lieder! Seld ge⸗ 
grüßt, Ihr lleben Gäſte, denn Ihr bringt uns die 
Freude! Willkommen Ihr Sänger aus Oſt⸗ und 
Weſtpreußen in der Hauptſtadt der Provinz Weſt⸗ 
preußen! (Lebhaftes Bravo.) 

Zwanzig Jahre ſind es ber, daß in den Mauern 
dieſer Stadt ein vreußiſches Provinzial⸗Sängerfeſt 
ſtattgeſunden hat. Damals war die Provinz Preußen 
noch nicht getheilt in Oſt⸗ und Weſtpreußen, und 
Danzig war noch nicht Provinzlal⸗Hauptſtadt. Aber 
wenn auch inzwiſchen Gründe politiſcher und wirth⸗ 
ſchaftlicher Ark zu einer Trennung der Provinzen 
führten, ſo ſind dieſelben deshalb doch keineswegs ein 
entzweites Geſchwiſterpaar, das grollend ſich gegen⸗ 
überſteht. Es find zwei treue Schweſtern, die neben 
einander, aber mit einander gehen. (Lebhaftes Bravo!) 
Der Boden aber, auf dem ſich unſer Feſt bewegt, tft 
ein gemeinſamer. Gemeinſame ideale Beſtrebungen 
verbinden die Sünger Oſt⸗ und Weſtpreußens und 
führen uns hier zuſammen zu fröblichem Thun im 
Reiche des Wahren, Guten und Schönen. (Bravo!) 
Weit geöffnet find die Pforten, tretet ein. Ihr guten 
Sänger, und ſtimmt mit mir ein in den freudigen 
Gruß, welchen ich dem preußiſchen Provinzial⸗Sänger⸗ 
bund entblete: Hoch der Sängerbund der Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen! hoch und abermals hoch! 

Nach einem Schlußgeſange ergriff dann Herr B. 
Becker als Bundesvorſitzender das Wort und dankte 


dem Herrn Oberbürgermeiſter, ſowie dem Feſtausſchuß z 


und der geſammten Bürgerſchaft und ſchloß nach 
einigen weiteren Ausführungen mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Hoch auf die Feſtſtadt Danzig und 
ihre Bürgerſchaft. Hierauf trat Herr Juſtizrath 
Alſcher-Königsberg vor und gab im Namen der 
fremden Sänger deren freudige und dankbare Gefühle 
bei dem Anblicke der feſtlich geſchmückten Stadt und 
der in derſelben wogenden Bevölkerung kund. Redner 
ging dann näher auf den Werth des Geſanges ein und 
endete ſeine Rede mlt den Worten Felix Dahns: 


Hier in Deutſchlands letzten Marken, 
Nahe fremder Völker Drang, 
Laßt uus pflegen treu den Hatten, 
erg en deutſchen Sang. 
eit hinaus aus unſ'rer Mitte 
Künd' er ſtolz und heroldsgleich: 
„Hier iſt deutſche Kunſt und Sitte, 
Deutſches Volk und deutſches Reich.“ 


Ein Hoch auf das Feſtkomitee ſchloß ſich dieſem an. 
Den weiteren Theil des Abends verbrachten die Sänger 
in dem herrlichen, elektriſch beleuchteten Park, ließen 
bier und da ihre Sangesweiſen erſchallen oder gar 


„Nach amtlicher Angabe 


ſich in Solis, Doppel⸗ und Triple⸗Quartetts vernehmen. 
Ein gegen Mitternacht heraufziehendes Gewitter, das 
uns eine reichliche Menge Regen und kühlerere Tem⸗ 
peratur brachte, beendete den Vorabend. Heute Morgen 
trafen dann noch Sänger aus allen Theilen der Pro⸗ 
vinzen ein und verſammelten ſich um 9 Uhr in der 
Feſthalle zu einer Generalprobe, namentlich übten die 
Geſammtchöre ein letztes Mal. Bet diefer Gelegenheit 
zeigte ſich ſchon die Zweckmäßigkeit der Errichtung 
einer Sanitätswache, indem während der Probe infolge 
der Schwüle ein Sänger ohnmächtig wurde und ihm 
durch die Sanitätswache ſofort Hülfe gebracht werden 
konnte. Um 114 Uhr begann dann im kleinen Schützen⸗ 
hausſaale der Provinzialſängertag, der durch Herrn 
Becker⸗Memel eröffnet wurde. Vertreten waren 60 
Vereine mit 112 Delegirten, jeder Verein ſtellte für 
20 Mitglieder einen Delegirten. 

Zunächſt theilte der Herr Vorſitzende den Geſchäfts⸗ 
bericht vom 1. Juli 1891 bis 1894 mit, aus dem er 
beſonders hervorhebt, daß der Bundesausſchuß zu den 

erſtellungskoſten des Ehrendiploms, welches dem 

hrenmitgliede, Geheimen Juſtizrath und Landes⸗ 
gerichtspräſidenten a. D. Weßky in Königsberg übers 
reicht und wozu 200 Mk. bewilligt worden ſeien, noch 
200 Mk. habe zulegen müſſen, um deren Gutheißung 
der Vorſitzende bittet. Ebenſo erſucht der Vorſitzende 
um nachträgliche Bewilligung von 100 Mk., welche 
zur Errichtung eines Beckerdenkmals in Würzburg 
gegeben ſeien. Die Verſammlung ertheilt zu beiden 
Punkten ihre Zuſtimmung. Dann wurde mitgetheilt, 
daß in dem Zeitabſchnitt 15 Vereine neu aufgenommen 
und 5 ausgeſchieden ſeien. 

Aus dem weiteren Geſchäftsbericht heben wir nur 
noch den Kaſſenbericht hervor. Nach demſelben hat 
der Verein in der genannten Zeit gehabt: 6318 Mk. 
16 Pf. Einnahme, 3950 Mk. 21 Pf. Ausgabe, es 
bleibt alſo ein Kaſſenbeſtand von 2367 Mk. 95 Pf 
Ferner beſitzt der Bund einen Depotſchein in Höhe 
von 7000 Mk. Hierauf nahm Herr Juſtlzrath 
Alſcher⸗Königsberg das Wort und dankte den Er⸗ 
ſchienenen für ihre zahlreiche Betheiligung, wobel er 
betonte, daß in unſerer Provinz noch nie ein Sänger⸗ 
feſt jo ſtark beſucht war, wie dieſes, auch ſeien Die 
geſanglichen Lelſtungen noch nie jo vollkommen ges 
weſen, wle er ſie in der heutigen Generalprobe gehört 
habe. (Lebhafte Bravorufe.) Alsdann wird zur Be⸗ 
rathung der Tagesordnung übergegangen und dieſelbe 
zunächſt dahin abgeändert, daß der wichtigſte Antrag 
zuerſt berathen werden ſoll, welcher lautet: Der 
Heſſe' ſche Geſangverein Danzig. Geſangverein Libertas 
Danzig, Geſangverein der Liedertafel des Kauf⸗ 
männſſchen Vereins Danzig, Geſangl. Sängerkreis 
Danzig, Geſangverein Liederhain Elbing, Geſangverein 
Liedertafel Graudenz, Männergeſangverein Konitz und 
Liedertafel Marlenwerder beantragen, die Verſammlung 
wolle beſchließen, daß Oſt⸗ und Weſtpreußen fortan 
keinen gemeinſamen Sängerbund mehr bilde 
ſondern jede Provinz für ſich einen eigenen 
Verband bilden ſoll. Als Gründe werden zu weite 
Entfernungen zu den einzelnen Bundesſfeſt⸗Städten 
und die große Anzahl der Geſangvereine angeführt. 
Hierzu nimmt zunächſt Herr Haupt⸗Danzig das 
Wort, indem er entſchieden gegen eine Trennuag iſt 
und anführt, daß das Lied nicht der Meinfte Kitt Tel 
zur Stärkung unſerer nationalen Größe und hier im 
äußerſten Oſten müßten wir zuſammenhalten. Eine 
Thetlung ſchwäche beide Theile und bringe keinen 
Nutzen, (Wiederholte allgemeine lebhafte Bravo s). 
Herr Pfahl⸗Danzlig tritt für eine Trennung ein, und be⸗ 
hauptet, 16 Vereine ſeien ſchon dafür. Er weiſt auf den 
ſchwachen Beſuch der Bundesfeſte hin, wie z. B. vor 
3 Jahren in Memel, wo nur 2 Danziger Geſangvereine 
vertreten geweſen ſeien. Den antragſtellenden Vereinen 
würde die Trennung ſelbſt ſchwer, aber es werde eine 
zwingende Nothwendigkeit, und die Frage würde, da 
ſie heute keine Ausſicht auf Annahme habe, auf dem 
nächſten Sängertage wieder auf der Tagesordnung 
ſtehen. Ein anderer Redner widerlegte die Be⸗ 
gründung betreffs der zu großen Entfernungen, denn 
heute z. B. ſeien Vereine aus der äußerſten Ecke hier, 
wie Gumbinnen, Stallupönen, Tilſit zꝛc, auch findet 
dieſer Redner es nicht hübſch, daß der Antrag gerade 
von 4 Danziger als den feſtgebenden Verelnen unter⸗ 
zeichnet ſei. (Lebhaſtes Bravo.) Dr. Scherler⸗ 
Danzig findet den Antrag auch nicht glücklich gewählt 
und rechnet auf keine Unterſtützung. Es jet das 
Wort gefallen, Ostpreußen majoriſire Weſtpreußen, 
er wolle ſich gerne von Ostpreußen majorlſiren laſſen, 
denn dieſes ſei auf dem Gebiete des Geſanges ſtets 
vorangeſchritten. (Bravo.) Redner zeigt dann einen Brief 
des Ehrenmilgliedes Herrn Wetzkl vor, worin dleſer, 
der zuerſt in Weſtpreußen Geſangverelne gegründet, 
bittet, von einer Trennung abzuſehen, da nur Einig⸗ 
keit ſtark mache und dann der deutſche Sang eine 
Macht jel. (Bravo) Herr Rechtsanwalt Battré⸗ 
Elbing mag ebenfalls den hier zum Ausdruck ge⸗ 
brachten Gefühlen nicht widerſprechen und im Inter⸗ 
eſſe der Elbinger Liedertafel erkläre er, daß Elbing 
es ſehr bedauern würde, wenn es zu einem gelegent⸗ 
lich dort abzuhaltenden Sängerfeſt nur die waſt⸗ 
preußlſchen Vereine einladen könne. Herr Alſcher⸗Königs⸗ 
berg ſpricht ſich ebenfalls gegen eine Trennung aus. 
Der Antrag auf Trennung wird alsdann mit großer 
Majorität abgelehnt. Hierauf wird zur Wahl der 
Delegirten für die deulſchen Sängerfeſte geſchritten 
und die Herren Stadtrath König⸗Memel, Juſtizratg 
Alſcher⸗Königsberg und Kaufmann Unger⸗Elbiag 
wleder⸗ und für Herrn Walter Kauſmann⸗Danzig, der 
eine Wiederwahl abgelehnt hat, Herr Amtsgerichtsrath 
v. Rohrſcheldt⸗Danzig neugewählt. Zum nächſten 
Punkt: Neuwahl des Bundesausſchuſſes, wird beſchloſſen, 
daß der Danziger Feſtausſchuß 7 Mitglieder nach 
Memel melden ſoll, worüber dann abgeſtimmt werde. 

Zum nächſten Punkt: „Beſtimmung des Feſtortes“ 
ladet zunächſt Herr Stemering⸗Tilſit die Sänger 


Sängerſchaar in ihren Mauern beherbergen zu können. 


Hierauf bittet Herr Unger⸗Elbing, das nächſte Feit | 1 


in Elbing abzuhalten, da es zugleich das 50- 
jährige Jublläum des Weſtpreußiſchen Geſang⸗ 
vereins ſei, denn 1847 ſeien die Weſtpreußiſchen 
Geſangvereine gegründet. Beſchloſſen wurde dann, 
das nächſte Bundesgeſangfeſt zugleich als Jublläums⸗ 
feſt im Jahre 1897 In Elbing zu feiern. 

Hiermit wurde für heute der Sängertag geſchloſſen, 
und die noch übrig bleibende Berathung wenkger 
wichtiger Punkte auf morgen vertagt. Nachmittags 3 
Uhr begann dann der impoſante Feſtzug. Eröffnet 
von der Kapelle der Leibhuſaren zu Pferde. folgten 
12 feftlih mit Blumen ꝛc. reich verzierte Wagen, in 
deren erſter das Bundesbanner plazirt wurde, im 
zweiten Wagen folgte der Herr Oberpräſident Excellenz 
von Goßler und Herr Oberbürgermeiſter Dr. 
Baumbach. Nach der Wagenreihe folgten 
die Vereine, alphabetiſch geordnet, Vorort 
Memel voran, während die Danziger Vereine 
den Schluß bildeten. Dieſen folgten dann ein mit 
Blumen überreich geſchmückter, mit 4 Rappen be 


ſtorben. 


um Bundesfeſte ein. Tilſit würde ſich freuen, die 9 


ſpannter Galawagen. Ueber 50 Fahnen und Banner 
und 5 Muſikkorps befanden ſich in dem Zuge. Eine 
zahlloſe Menſchenmenge bildete Spalter. Um fünf Uhr 
begann das erſte Concert, wozu die über 5000 Per⸗ 
ſonen faſſende Feſthalle bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt war. Gleich nach dem Einzug der Sänger in 
die Feſthalle verlas Herr Oberpräſident von Goßler 
eine Kabinetsordre, wonach Herr Dirigent Kleſielnickl⸗ 
Danzig zum Königl. Muſikdlrektor ernannt iſt. Das 
Concert wurde durch den Choral: „Großer Gott, wir 
loben Dich“ (Dirigent Gebauer = Danzig) eröffnet, 
worauf Herr Oberpräſident Excellenz v. Goßler als 
Ehrenvorſitzender eine Rede auf den Werth des 
deutſchen Geſanges hielt, die mit einem freudig auf⸗ 
genommenen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß, 
und an welche ſich die Nationalhymne anreihte. Nach 
einem kurzen Sängergruß folgte dann eine Rede 
des Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach, 
welcher nochmals die Sänger bewillkommnete und fib 
alsdann des Näheren mit dem deutſchen Sange be⸗ 
ſchäftigte. Ein Hoch auf das deutſche Lied und die 
deutſchen Sänger ſchloß dieſe Rede, worauf das 
Concert zunächſt mit Geſammtchören eröffnet wurde. 
Es folgten der Reihe nach: „Deutſcher Sinn“ von 
Kleſielnick! (Dir. Kieſielnickl⸗ Danzig), Hymne „Lob⸗ 
preiſet laut“ von Herzog Ernſt zu Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha (Dirigent Schöneck⸗ Elbing), „Jagdruf“ von 
Schwalm (Dirigent Schwalm ⸗ Königsberg), „Wald- 
einſamkeit“ von Pache (Dir. Kleſielnickt⸗ Danzig) 
und „König Ring“ von Mair (Dir. Oeſten⸗Königsberg), 
welche Piece namentlich großen Beifall errang. Dann 
begann der Wettgeſang der auswärtigen Vereine, 
eröffnet durch den Oſtpreußiſchen Gau⸗Sängerbund 
mit „Morgengruß an Deutſchland“. Die Liedertafel 
Elbing, (Dir. Schoeneck) trat mit dem Liede: „Wirth, 
haſt Du nicht ein volles Faß?“ in die Schranken, 
zeichnete ſich durch richtige Stimmenbeſetzung, gediegene 
Abſtufung und geſchmackvollen Vortrag aus und 
erntete reichen Beifall. Recht guten Erfolg hatte auch 
Liederhain Elbing (Dir. Korell) mit feinem Liede: 
„Des Kriegers Nachtwache“. Das Lied kam exact, 
mit richtiger Stimmenbeſetzung und guter Schulung 
zu Gehör und errang ſehr ſtarken Applaus. Im 
Ganzen betheiligten ſich an dem Wettgeſang heute 11 
auswärtige Vereine, darunter die Liedertafel 
Marienwerder mit recht geringem Erfolg. Derſelben 
ſchadete hauptſächlich eine eigenartige und ſich mit 
Gewalt in den Vordergrund drängende Tenorſtimme. 
Den Haupterfolg errangen heute „Sängerverein“ und 
„Melodla“⸗ Königsberg und „Männergeſang⸗Verein“⸗ 
Dirſchau. Morgen findet Fortſetzung des Wettgeſanges 
ſtatt und treten da ſieben Danziger Geſangereine mit 
ihren Leiſtungen vor das Publikum. Vier Lieder des 
Geſammtchores bildeten dann den Beſchluß des heutigen 
Concerts. Abends war gemüthliche Vereinigung 
ſämmtlicher Sänger. Das Wetter iſt andauernd 
günftig, bat ſich gegen Abend etwas abgekühlt. Nach⸗ 
mittags, während des Feſtzuges war Regenneigung 
vorhanden, doch fielen nur wenige Tropfen; das 
Feſt hat bisher einen brillanten Verlauf genommen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 14. Jull. Nach einer Bekanntmachung 
des Staatskommiſſars iſt in der Vorſtadt von Danzig, 
Schidlitz, bei einem erkrankten Stauer durch bak⸗ 
teriologiſche Unterſuchung Cholera feſtgeſtellt; auch die 
Frau des Stauers iſt erkrankt und zwei ſeiner Kinder 
geſtern unter choleraverdächtigen Erſcheinungen ge⸗ 
Die Infektionsquelle iſt wahrſcheinlich die 
Todte Weichſel. Bei einem verſtorbenen Flößer in 
Schillno, einem verſtorbenen Schiffer in Kurzebrack 
und zwei erkrankten Flößern in Plehnendorf hat die 
bakteriologiſche Unterſuchung Cholera ergeben. 

Danzig, 13. Juli. Der Torpedobootflottille iſt 
auf der Relſe von Stolpmünde nach Danzig ein Un⸗ 
fall zugeftoßen. Wie verlautet, gerietb dle Flottille bei 

ela auf eine der dortigen Untiefen, und einzelne der 
Schiffe erlitten Beſchädigungen, doch nicht fo ſchwerer 
Natur, daß die Weiterfahrt dadurch behindert worden 
wäre. Sofort, nachdem dle Flotille hier angekommen 
war, gingen ſünf Torpedoboote in das Dock, und nun 
waren die Beſchädigungen erſt erſichtlich. Einem Boot 
iſt der Kiel verletzt, einem anderen die Schraube jo 
verbogen, daß fie durch eine neue erſetzt werden mußte 
Die Schäden werden bald ausgebeſſert fein. Unter: 
deſſen liegen die Torpedoböte an der Werſt und der 
Aviſo „Blitz“ an der Oſtmoole in Neufahrwaſſer. 
Alle Schiffe nehmen Kohlen ein. 

§ Aus der Danziger Nehrung. 15. Jult. Die 
in Folge des Cholerafalles in Bohnſack in der Baracke 
zu Gr. Plehnendorf unter Quarantäne geſtellten 15 
Holeraverdächtige Perſonen aus Bohnſack ſollen heute 
Abend ſchon aus der Quarantäne entlaſſen worden 
ſeln. Bei den Unterſuchungen find in den Darment⸗ 
leerungen feine Cholerab acelllen vorgefunden worden. 
— Die in Bohnſack aus Anlaß des Cholerafalles er⸗ 
baute Baracke tft fertig geſtellt. Hoffen wir, daß die⸗ 
ſelbe keine Verwendung findet! Die Baracke iſt auf 
Koſten der Gemeinde des Amtsbezicks Einlage erbaut 
worden. — In der Nacht zum 11. d. Mis. iſt hier 
einem Beſitzer H. in Kl. Plehnendorf eine ſchwarze 
Stute von der Weide geſtohlen worden. 

8. Krojanke, 15. Jull. Ein ſchweres Gewitter 
unter begleitendem Regen und Sturm entlud ſich 
wiederum in der verfloſſenen Nacht über unſerem 
Orte und der Umgegend; das gemähte Getreide, wie 
auch das noch auf dem Halm ſtehende haben arg 
gelitten. Bel dem Schneldermeiſter Kletzmann in 
Smirdowo fuhr der Blitz, ohne zu zünden, in den 
Schornſtein, Ofen und Kochberd auselnanderſprengend. 
Von den umherfliegenden Kacheln wurde eins der 
Kinder nicht unbedeutend am Kopfe verletzt. — In 
den Gemeinden Linden und Oßowke iſt unter den 
Schweinen der Nothlauf ausgebrochen. Am 
Auguſt cr. wird die Kgl. Weſtpr. Provlnzial⸗ 
Landſchaftsdirektlon im Sonnenſtuhl'ſchen Saale hier- 
elbſt einen Kreistag abhalten, auf dem ein Stell⸗ 
vertreter des Deputtrten des letzten Generallandtags 
für den landſchaftlich Caminer Kreis gewählt werden 


oll. 

Culm, 13. Juli. Ueber die Unterſchlagungen 
beim Culmer Vorſchußverein berichtet das biefige 
Blatt: Der Vorſchußverein, eine „Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht,” hatte den V. Lauterborn 
ſeit Jahren zu ihrem Kaſſirer beſtellt. Das unbe⸗ 
grenzte Vertrauen, welches L. ſeitens des Publikums 
genoß, hat er in ſchändlicher Weiſe mißbraucht. Es 
mag wohl ſeit Jahren der Vorſchußverein keine Ge⸗ 
ſchäfte gemacht haben, trotzdem zahlte der Vereln 
ſeinen Direktoren wie ſeinem Kaſſirer ein ſehr an⸗ 
gemeſſenes Gehalt. Die Dividende ſchwankte zwiſchen 
5 und 7 pCt., der Zinsfuß zwiſchen 4 und 5 pCt. 
Niemand nahm daher Anſtand, fein Kapital dort an⸗ 
zulegen, wo er eine fo günſtige Verzinſung zu er⸗ 
warten hatte. Die Folge war, daß mehr Geld ein⸗ 
gezahlt als umgeſetzt wurde, alſo ein zinsloſes Kapital 
dalag, welches aber volle Zinſen koſtete. L. wußte 


dieſes wohl zu verbergen, indem die Divi⸗ 
dende möglichſt hoch von Depoſiten gezahlt 
wurde. Als nun vor Kurzem Herr Stadtrath Schmidt 


in den Aufſichtsrath gewählt worden war, ließ er cs 
ſich angelegen ſein, einen möglichſt genauen Einblick 
in die Bücher zu erhalten. Er erſuchte L. wiederholt, 
ihm die Bücher vorzulegen und mit ihm gemeinſchaft⸗ 
lich zu revidlren. L. verſtand es aber, eine 
Reviſion immer und immer wieder hinauszuſchleben, 
bis endlich Herr Schmidt am Sonnabend, den 8. d. 
Mis. eine Kaſſenreviſion für Montag, den 10. Jult, 
anſetzte. L. mochte jetzt, ſeiner Schuld bewußt, fühlen, 
daß ihm nur zwei Wege offen ſtänden: der Tod oder 
das Zuchthaus. Er wählte den erſteren, den Tod. 
Wle weit und welche Summen die Mitglieder zu 
zahlen haben werden, wird erſt der endgiltige Abſchluß 
der Bücher lehren, da man annimmt, daß dleſer Tage 
2 se über den Vorſchußvereln verhängt werden 
rd. 
Freyſtadt, 11. Juli. Ein eigenartiger „Mord⸗ 
überfall“ ſpielte ſich in der vergangenen Nacht auf 
dem Hofe des hieſigen Klempnermelſters B. ab. In 
friedlicher Stille wohnte ein Kaninchenpaar in einem 
ihm von B. angewieſenen Raume, als plötzlich ein 
Iltis ſich hineinſchlich und einen Angriff auf eins 
dieſer Thiere unternahm. Der Iltis hatte aber ſeine 
Kräfte überſchätzt. Tas Kaninchenpaar giag vereint 
dem Iltls zu Leitze, und nach heftlgem Kampfe, wobei 
das Weibchen eine Verletzung am linken Hinterlauf 
davontrug, wurde der Biderficher" überwunden und 
ihm der Länge nach der Bauch aufgeſchlitzt. — Der 
ſ. Zt. an Stelle des penſionirten Lehrers Linge ge⸗ 
wählte Lehrer und Organiſt Endrollat iſt von der 
Reglerung zu Marienwerder beſtätigt worden. 
Marienwerder, 14. Jult. Eine harte aber ge⸗ 
rechte Strafe verhängte das hieſige Schöffengericht in 
ſeiner geſtrigen Sitzung gegen den 70jährigen, im 
Dorfe Baldram bei Marienwerder zum Beſuch weilen⸗ 
den Rentier Haag aus Neufahrwaſſer und deſſen 23: 
jährigen Enkel, den Gutsbeſitzerſohn Waſchau aus 
Baldram. Vor etwa 3 Monaten hatte Waſchau jun. 
auf Aufforderung des Haag auf einen vorüberſahrenden 
Radfahrer mit einem Knüttel geworfen, jo daß der 
Radler ſtürzte und ſich eine ſchwere Verſtauchung des 
Armes zuzog. Sowohl Haag als Waſchau erhlelten 
je vier Wochen Gefängniß, der erſtere wurde außerdem 
wegen Beleidigung des Radfahrers zu 20 Mk. Geld⸗ 
buße bezw. 5 Tagen Haft verurtheilt. 
Mühlhauſen, 13. Junl. Der Einbrecher Fiſcher 
iſt endlich von dem hieſigen Gendarm Bendſchneider 
in Greulsberg in dem Hauſe ſeiner Mutter feſtge⸗ 
nommen und heute Morgen in das hieſige Geſängniß 
abgeliefert worden. Beſonders die Brodfrauen find 
durch die Ergreifung des Abenteurers von einer großen 
Furcht befreit, da ſie beim Herumtragen des Brodes 
in der Umgegend ſtets eines Ueberfalles gewärtig ſein 
mußten. — Unſere Waſſerleitung, welche anfangs ſehr 
gut ſunktlonirte und auch gutes Trinkwaſſer geliefert 
hat, ſcheint ſich doch nicht zu bewähren. Schon im 
Frühling klagte man zuweilen über den üblen Geruch 
und den dicken Satz des Waſſers; man glaubt, daß 
die Ummauerung des Brunnens ſchadhaft geworden 
iſt und das um die Pumpen herum ſtehende trübe 
Waſſer hindurchläßt. Man bemerkte auch, daß all⸗ 
mählich gegen Abend das Waſſer aus den Pumpen zu 
fließen aufhörte; jetzt verſagt ein Theil der Pumpen 
ganz oder ſchon um die Mittagszeit. 
Königsberg, 14. Zul. In der Ortſchaft 
Widminnen an der oſtpreußiſchen Südbahn hat am 
Mittwoch eine Feuersbrunſt 36 Gebäude eingeäſchert. 
42 Familien find obdachlos. Ein Comitee erläßt einen 
Aufruf um Hilfe. Das Feuer brach Nachmittags 
6 Uhr im Wirthſchaftsgebaͤnde des Kaufmanns P. 
aus und verbreitete ſich mit raſender Geſchwladtigkeit, 
angefacht durch den herrſchenden Gewitterſturm. Außer 


dem größten Theile des todten iſt auch verſchledenes 


lebende Inventar ein Raub der Flammen geworden, 
da bei Ausbruch des Feuers die meiſien Arbeiter auf 
den Feldern beſchäftihzt waren. Die übrig gebliebenen 
Remſſen und Stallungen reichen zur Beherbergung 
der Nothleidenden nicht aus, es ſollen daher ſchleunigſt 
Baracken hergerichtet werden. Ob das Feuer ange⸗ 
legt oder durch Fahrläſſigkeit entſtanden iſt, iſt bis jetzt 
noch nicht feſtgeſtellt. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit * oder F ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 


Elbing, 16. Juli 


* Der Liberale Verein unternahm geftern per 


Dampfer einen Ausflug nach Cadinen, an welchem ſich 
trotz der etwas unbeſtändigen Witterung eine große 
Zähl Vereinsmitglieder mit ihren Frauen und Familien⸗ 
angehörigen bethelligten. Die Fahrt nach Cadiven 
geſtaltete ſich zu einer recht animirten und dle frohe 
Laune wuchs ſich unter dem El fluß der für eine 
Waſſerfahrt herrlichen Witterung zur rechten Feſtes⸗ 
laune aus. Nachdem der Dampfer in Cadinen ange⸗ 
legt hatte, erklärte Herr Buchhändler Meißner in einer 
Anſprache, daß es die Abſicht des Vorſtandes ſei, einen 
Spaziergang nach den „Heiligen Hallen“ und von da 


nach Panklau und zurück nach Cadinen zu 
machen; wem dieſer Weg zu weit ſchelne, 
der könne ja in Cadinen die Rückkehr 


der übrigen Theilnehmer abwarten. Indeſſen ſcheuten 
nur Wenige den zwar weiten aber entzückend ſchönen 
Spaziergang, auf welchem die frohe Laune in munteren 
Scherzen zum Ausdruck kam. Unter den herrllchen 
Buchen der „Heiligen Hallen“ wurde kurze Naſt ge 
macht; nachdem man den herrlichen Blick über die 
Niederung und das Haff genoſſen, nahm man tief im 
Walde in weitem Halbkreis Aufſtellung und das ge⸗ 
heimnißvolle Rauſchen der majeſtätſſchen Buchen murde 
von dem mächtigen Cborgeſang der Ausflügler über⸗ 
tönt. Nachdem der letzte Ton des erſten Chorlledes 
verhallt war, ergriff Herr Rechtsanwalt Aron das Wort 
zu elner launigen Anſprache, in welcher er betonte, daß 
bier, in den „Hellligen Hallen“, wohl der Platz zu 
einer kurzen Sonntagsnachmittagspredigt jet und in 
welcher et das gemeinſame Deutſche Vaterland in 
warmen Worten feierte. Die Verſammlung ſtimmte 
in das auf das Vaterland ausgebrachte Hoch begeiftert 
ein; nach einem weiteren Chorllede und einem Ho 

auf den Dichter deſſelben, Herrn Dr. Laudon, wurde 
die Wanderung nach Panklau angetreten. Dort ver⸗ 
weilte man bei launigen Reden und humorvollen Ge⸗ 
ſängen, bel welch letzteren namentlich Herr Weiß ſich aus⸗ 
zeichnete, bis gegen 7 Uhr und in der herrſchenden 
Begeiſterung wurde Hoch um Hoch ausgebracht auf 
die liberale Sache, den liberalen Verein, auf den 
Vorſtand deſſelben, Herrn Meißner x. ꝛc. Nach 
elner fröhlichen Wanderung durch den berrliden 
Tannengrund langte man Abends 38 Uhr in n 
an, wo bei Gottſchalk kurze Raſt gemacht und dub 
die Rückfahrt angetreten wurde. Auch dleſe gie 
einen äußerſt animirten Verlauf, ein Hoch folgte 1 
ande ren und wieder war es der Liberale Verein m 


feinem Vorſtande, dem die Vivats in erſter Linie 
galten. Schließlich hielt noch der Vorſitzende, Herr 
Meißner, eine Anſprache von der Commandobrücke herab, 
in welcher er in erſter Linie ſich an die Frauen 
wandte und deren Mitarbeiterſchaft an der liberalen 
Sache inſofern forderte, als ſie den Männern nicht 
hinderlich ſein ſollten, wenn dieſe im Intereſſe des 
Vereins und der Sache des Freiſinns an einem 
Abend der Woche vom Hauſe abweſend ſeien. — Der 
ganze Verlauf des Sommerfeſtes gab einen erfreulichen 
Beweis für die Begeiſterung, welche der liberalen 
Sache in unſerer Stadt entgegen gebracht wird und 
allen Thellnehmern wird daſſelbe nicht nur in ans 
er Erinnerung bleiben, ſondern auch frucht⸗ 

gend und anregend werden. N 

85 ahnenweihe. Der Ortsverein der graphiſchen 
Feet e und Maler beging am geſtrigen Sonntage das 
Seit er Fahnenweihe. Außer den Mitgliedern dieſes 
Vereins und deren Angehörigen betheiligten ſich an 
er Feier auch verſchiedene andere Gewerkvereine, wie 
der Ortsverein der Zihler, der Töpfer, ber Klempner 
und Metallarbeiter und der Maſchinenbauer. Unter 
Vorantritt der Kahlberger Badekapelle holte der Irts⸗ 
verein der grapbilchen Berufe und Maler die Gaſt⸗ 
Vereinegaus den Vereinslokalen. Nachdem dann vom 
Wehſer'ſchen Reſtaurant die neue eingehüllte Poti ab⸗ 
geholt worden, begab ſich der Zug durch die Poſtſtraße, 
den Luſtgarten, Herrenſtraße, e e und den 
Georgenbamm nach Bellevue; woſelbſt die Kapelle ein 
Konzert veranſtaltete. Herr Gewerbeinſpektor Grumb⸗ 
horn hielt die Feſtrede, in welcher er zunächſt ſeine 
warmen Sympathieen für die Hirſch⸗Dunker'ſchen Ver⸗ 
eine ausdrückte, die Geſchichte des Ortsvereins kurz be⸗ 
leuchtete und die Ziele und bisherigen Erfolge der 
A ertiejaftlächen Organiſation rühmlichſt erwähnt. 
kicht weniger als 15 Millionen Mark find bis zum 
Jahre 1892 zu Unterſtützungen der verſchiedenſten Art 
verwendet worden, während das Geſammtvermögen 
der Vereine 2 Millionen Mark betrug. Die Arbeiter 
und Handwerker können nur auf dem geſetzmäßigen 
Wege ihre Lage verbeſſern und iſt man an höchſter 


Stelle gern bereit, die Wünſche, welche auf Hebun 
des Handwerks gerichtet ſind, zu berückſichti 17 Mag 
das neue Banner den Mitgliedern des Ortsvereins 


1 Wahrzeichen ſein gegen innere und äußere 
f einde, mag jedes Mitglied f ſeiner Pflicht bewußt 
ein und darauf acht geben, da nichts in den Verein 
Fes werde, das ſeinen Tendenzen zuwiderläuft. 

n das dreimalige Hoch auf den Kaiſer (nmten die 
zahlreichen Feſtgenoſſen 5 . ein. achdem die 

hne enthüllt worden, übergaben die Vertreter ver⸗ 

8 Vereine Widmungen; jo hat der Gewerk- 
verein der Maſchinenbauer ein Fahnenband und der 
Ortsverein der Tiſchler und der der Klempner und 
Metallarbeiter je einen ſilbernen Nagel geſtiftet. — 
Die Fahne trägt die Juſchriftenf „Kunſt bringt Gunſt“ 
und „Handwerk hat einen goldenen Boden“. Herr 
Dekrationsmaler Albien 15 ſich in zuvorkommender Weise 
bereit gefunden, die künſtleriſche Ausſtattung der Fahne 
enz auszuführen. Für Beluſtigung der ver⸗ 
0 ie 1 Art war für Jung und Alt in ausreichender 
10 einen probe Ke Ein Tanz hielt dann 
Morgenſtunde e 1 

Lieferungen für den Mindeſtfordernden, bei 
denen man ſich eines Lächelns nicht erwehren kann, 
werden zuweilen ausgeſchrieben. Ein Artlillerie⸗Depot 
in einer Garniſonſtadt des Oſtens hatte neulich einen 
Zimmermeiſter erſucht, ein Angebot auf einige 13 
Meter lange Bohlenſtücke einzureichen. 

Gewitter und Regen. In der Nacht vom 
Sonnabend zu Sonntag zog über unſere Gegend ein 
lang andauerndes ſtarkes Gewitter hin. Mehrere 
kräftige Schläge waren von Zelt zu Zeit zu hören, 
welche darauf ſchließen laſſen, daß das Gewitter in 
unmittelbarer Nähe der Stadt wiederholt eingeſchlagen 
haben muß. Ein N aM eine ſolche Bodener⸗ 
d a as zur Bürgerref 
158 Waſſerrohr beſchädigt De und 185 Denke: 
Mit dem Gewitter ging 
KR l welcher auf dem 
ſahen geſtern einige Genedefelde wenge be 
Regen vollſtändig niedergeſchlagen waren Der 2 nter⸗ 


roggen wird wohl nicht großen Schaden dür d 
Niederſchlagen davontragen, da derſelbe ja faſt reif 
iſt und bald abgeerntet werden kann. Tritt ungünſtige 
naſſe Witterung ein, ſo iſt allerdings ein Auswachſen 
des Getreldes auf dem Halm zu befürchten. Größeren 
ommergetreide erlitten haben. 
der Oſtbahn. Penſionirt: 
in Pr. Stargard. Ernannt: 
x Aßmann in Stmonsdorf. Lück in 
edler an 1 
| eg u elke 1 
nach Llebſtadt, die Statlonsaufſeher Bartſchat 1 ae 
nach Glowno, Kutzger in Strelno nach Pakoſch und 
785 in Glowno als Stationsaſſiſtent nach Schivel⸗ 
RR W Gerſchwindt in Marienburg 
hi en 18 e etart Herrmann II 
erſonalien bei der Juſtiz. Der erſte Staats⸗ 
anwalt Harraſſowitz in Münter it zum Präſſdenten 
des Landgerichts in Inſterburg ernannt worden. 
10 am auch die vierten Bataillone zum dies⸗ 
5 guat Katſermanöver auf die Stärke dr übrigen 
a 8 bringen, werden zu deren Ergänzung 
m; un dust ab vom ganzen erſten Armeekorps 


gezogen . Reſerve der jüngeren Jahrgänge ein⸗ 


Die Kür 
beſonderer . Benfionen um den Betrag 


miuſſteriell nen der Pe = \ 
zuläſſig, ſon dern ſcendung in ve 1 Ken 
ſtattzufinden, we 2 jet di e an 
in den Ruheſtand eine amter nach ſeiner Verſetzung 
Reichs⸗ und Staatsdlenſt uber bezahlte Thätigkeit = 
den Staatsdienſt wieder einteſttagen erhält, alſo in 
dagegen zwei Aemter hatte und Wenn der Beamte 
- auptamt, penſionirt, un Nebenamt an einen, dem 
arf das Einkommen aus dem Nebenambelaſſen it, 
an der Penſion verwandt werden, da (ht zur 
* 914 Einkommen nicht als Penſionär bezieht 
thurmes auhhausthurm. De Spike des Ralhhaus⸗ 
Them t 1 am Sonnabend gerichtet und iſt Nr 
einer A nfolgedeſſen mit einer Blumenkrone wle auch 
3 a nzahl Flaggen feſtlich geſchmückt. 
und v. A der beiden Miniſter Miquel 
preußens b 2 in einigen Anſiedelungsgütern Weitz 
daß die eier Poſens behauptet die „Gazeta Torunska“, 
us, die Auſiedler nicht geſprochen hätten. 
ulereſß — jo meint das Blatt — wäre von 
ie zu ſchild 1% da einige Coloniſten ihre urgünſtige 
dern wünſchten und ſich darüber bek'azen 


R. 
* * 
‚Die Mi m 
mit einer guählenftrane wird nunmehr auch 
kanntlich Hatten 0 eitung verſehen werden. Be⸗ 
darüber beſchwert 8 ie Bewohner diejer Straße 
Ellſabeth-Hosplfal. daß der Waſſerſtänder vor dem 
Jahre beſtanden bat. velcher ereits mehrere hundert 
98 daß ihnen dur 1 5 weiteres entfernt wurde, 
e Möglichkeit gegeben 5 der Waſſerleitung ꝛc 
’ 


auf andere Weiſe 


vor, 


bequem das Waſſer beſchaffen zu können. — An⸗ 
läßlich dieſer Eing ibe hielt geſtern im Auftraze des 
Magiſtrats der Direktor der Gas- und Waſſerwerke, 
Herr Gellendien, mit den Hausbeſitzern der Mühlen⸗ 
ſtraße im Gewerbehauſe eine Sitzung ab, in welcher 
man ſich mit der Waſſerverſorgung dieſer Straße be⸗ 
ſchäftigte. Da ſich eine genügende Anzahl von Haus⸗ 
beſitzer bereit erklärte, ihre Grundſtücke an die 
etwaige Waſſerleitung anzuſchließen, ſo dürfte die Ein⸗ 
führung der Waſſerleltung für die Mühlenſtraße ge⸗ 
ſichert ſein. Die Legung des Hauptrohres durch die 
Mühlenſtraße dürfte einen Koſtenaufwand von ca. 
3000 Mk. erfordern. Wenn die Verzinſung und 
Amorttſation dieſer einmaligen Ausgaben durch ge⸗ 
nügenden Waſſerverbrauch geſichert iſt, dann trägt die 
Stadt dieſe Koſten. 

MRMheindampfer Elbing I. Der zur 
Schichauſchen Rhederei gehörige Rheindampfer Elbing 
I. iſt Sonnabend von der zweiten Fahrt hierher zu⸗ 
rückgekehrt. Bei dem niedrigen Waſſerſtande im 
Friſchen Haff — hervorgerufen durch die ſtarken Süd⸗ 
winde Ende voriger Woche — konnte der Dampfer 
mit voller Fracht nicht das Ziel erreichen und mußte 
ein Theil derſelben deshalb entladen werden. 

Verhaftungen. Wegen eines auf dem St. 
Annen⸗Kirchhoſe geſtern Nachmittag ausgeführten 
Blumendiebſtahls wurde das Dienſtmädchen Wilhelmine 
Krauſe aus Rapendorf hier feſtgenommen, verhaftet 
und heute dem Königl. Amtsgericht bierſelbſt zur 
Beſtrafung zugeführt. — Ein bereits mehrfach vor⸗ 
beſtrafter hieſiger Arbeiter hatte ſich geſtern Abend zu 
einem in der Neuengutſtraße wohnhaften Arbeiter be⸗ 
geben, fand die Thür aber verſchloſſen und verlangte 
ſtürmiſch Einlaß. Als ihm dieſer nicht gewährt wurde, 
ſprengte er die Hausthür und drang mlt Gewalt ein. 
Er überfiel darauf den Inhaber der Wohnung, miß⸗ 
handelte dieſen und bedrohte ihn ſowie deſſen Ehefrau 
mit offenem Meſſer. Es mußte ein Polizeibeamler 
herbeigeholt werden, aber auch dieſem leiſtete er Wider⸗ 
ſtand und vergriff ſich an ihm. Er wurde deshalb 
verhaftet, doch gelang es ihm auf dem Transport zu 
entfliehen. Er wurde mit Hilfe zweier anderer 
Beamten ſchließlich doch eingefangen und hinter Schloß 
und Riegel gebracht. 


Der Dolch. 

Daß der Dolch wieder in die Mode kommen 
werde, war ſchwer vorherzuſehen. Die Mechanik hatte 
ſich ja längft auf dem Gebiete des Tödtens zur 
Herrſcherin auſgeſchwungen; von den alten Waffen 
ſprach man eigentlich nur noch in bildlichem Sinne. 
Wenn man jagte: „Das Schwert muß entſchelden“, 
meinte man eine Action, bei der nicht eine einzige 
Schwertklinge in Thätigkeit geſetzt zu werden pflegt, 
und der „Dolch des Meuchelmörders“, der „Dolch des 
Verſchwörers“ kam mehr in Melodramen und ſchlechten 
Reden, als in der Wirklichkeit vor. Schon vor 
hundert Jahren, jo ſchreibt die „Weſer⸗Zeitung“, der 
wir dieſe Ausführungen entnehmen, erſchlen es vor 
dem Forum des guten Geſchmacks einigermaßen lächerlich, 
in ſolchem Zuſammenhange von Dolchen zu ſprechen; 
forderten die Thatſachen ein deutliches Wort, fo ſagte 
man einfach „Meſſer“. Als Edmund Burke im Hauſe 
der Gemeinen eine ſeiner großen Reden gegen die 
franzöſiſchen Tecroriſten hielt, ſchwang er vor den 
Augen der ehrenwerthen Gentlemen ein wirkliches 
Stilett als das Symbol der revolutlonären Methode, 
aber anſtatt eines Schauders, wie er gehofft hatte, 
rief er ſtürmiſche Heiterkeit hervor. Denn ſein Gegner 
Sheridan hatte die Geiſtesgegenwart, ihn zu unter⸗ 
brechen: „Wo iſt zu dem Meſſer die Gabel?“ Die 
franzöſiſche Rhetorik hatte allerdings damals viel mit 
Dolchen zu ſchaffen; ganz erfüllt von antiken 
Remintscenzen, wandte ſie wenigſtens in der 
Phraſe mit Vorliebe die Woffe des Brutus und des 
Caſſius an, wenn auch in der Praxis längſt 


ſchneller arbeitende und w 
eite Werk⸗ 
zeuge vorgezogen wurden. arte 


allerdings Fälle vor n 
| wo das antike Muft n 
der Praxis maßgebend wurde, aber in fad age 


hatte dann der Thäter doch nur ein Ö 
„dan | ein gewöhnllches 
2 für feine Zwecke zugeſtutzt. Der eigentliche 
ne ch, wie ihn Möros im Gewande getragen, wie die 
enaiſſancezeit ihn zum Nahekampf verwendet hatte, 


war den europälſchen Gewohnheiten fremd geworden. J 


Sein ptebejiſcher Nachfolger, das Meſſer, blieb bis in 


die neueſte Zeit populär genug, bei Rauſereien und 0 


Vendetten in den unteren Schichten der Bevölkerung, 
auf der vornehmen Bühne der politiſchen Tragödie 
erſchlen es nur noch ausnahmsweiſe und dann auch 
gewöhnlich einfach als Meſſer. Der Anarchismus 
ſcheint in ſeinen Studien zu der Anſicht gelangt zu 
ſein, daß die Wiſſenſchaft umkehren und wieder zu 
dem Juſtrumente der Borgia und des Mavaillac 
greiſen müſſe. Es verlautet, daß Caſerio dem Unter⸗ 
Stiteng richter mit beredten Worten die Theorie des 
. etts auseinandergeſetzt und ihm die Vorzüge dleſes 
Verfahrens ſachkundig angeprieſen habe. Der Dolch 
iſt leicht zu transportiren, man zielt mit ihm aus 
nächſter Nähe, man iſt ſicher, dahin zu treffen, wohin man 
treffen will. Freilich iſt man mit dieſer Waffe der Gefahr des 
Ergriffenwerdens mehr aus geſetzt, als der Revolver⸗ 
ſchütz und der Bombenwerfer, aber daran wird ein 
echter Fanatiker wenig Anſtoß nehmen. Meiſtens iſt 
er von vornherein entſchloſſen, zu ſterben, ſobald er 
a 75 f 
„Dies iſt ein bemerkenswerther, wichtiger Punkt. 
Mit dem etwas unbeſtimmten Begriff de nee 
Verbrechen verknüpfte man bisher vornehmlich zwe 
Vorſtellungen: der Anarchiſt benutzt zu ſeinen Atten⸗ 
taten die ſurchtbaren Sprengſtoffe, die ihm die moderne 
Chemie zur Verfügung geſtellt hat und die es ihm 
möglich machen, ſein Verbrechen zu verüben, ohne ſich 
ſelbſt bloszuſtellen, in der Verborgenheit, ſogar in Ab⸗ 
weſenheit von dem Schauplatz der Exploſion; der 
Anarchiſt hat kein beſtimmtes Ziel im Auge, es I 
im gleichgültig, wen er zerſtört, wenn er nur Une 
2 anrichtet und Schrecken verbreitet. Zwei 
genſchaften vorzugsweiſe warf man ihm demgemäß 
gleich Feigheit und ſtupide Verruchtheit, die mit 
N. —— Wuth Unſchuldige und Schuldige, Feinde und 
8 te oeiligte verfolgt und die, abgeſehen von der 
That denswirkung, ſich um irgend welche Folgen der 
. gar nicht kü 
dies 1 ümmert. Nach den neueſten Attentaten 
nacchſſ Auffaſſung nicht mehr aufrecht erhalten; 
Bands Mön neueſter Obſervanz. Laga, Caſerlo, 
Klinge, fe r, verſchmäht die Bombe, greift zur 
ge, ſetzt ſeine 55 f 
und bat ein beit erſon der größten Gefahr aus, 
gang ien aus lumtes Opfer im Auge, deſſen Unter⸗ 
unfinnig, uber dodend einem Grunde, der vielleicht 
a 9 Für 919 verſtändlich iſt, von Wichtigkeit 
man ihm gefagt, d Sache des Anarchismus, von der 
j Tyte 5 aß ſie die Zerſtörung einer ſchauder⸗ 
haften Tyrannet und die Anbahnung eines goldenen 
Zeitalters bedeute, iſt es nach feiner Meinung förder⸗ 
lich, wenn man einflußreiche Miniſter, Staatsobec⸗ 
häupter, beredte Vertheidiger der alten Ordnung aus 
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der Welt ſchaffe, ihnen ſelbſt zur Strafe, den Andern 
zur Einſchüchterung, den Genoſſen zur Ermuthigung, 
und um dies für glorreich gehaltene Werk zu voll⸗ 
bringen, ſchlägt er das eigene Leben in die Schanze, 
jet es, daß er ſich faſt unentrinnbarer Ergreifung aus⸗ 
ſetzt, ſei es, daß er nach dem Opfer ſich ſelbſt tödtet. 

Napoleon, der ſich für einen großen Menſchen⸗ 
kenner hielt und der die Fieberzeit der Revolution er⸗ 
lebt hatte, glaubte nicht, daß irgend ein Heroismus 
Euthuſiasmus oder Fanatismus exiftire, der dem ganz 
ſicheren Tode Trotz biete. In der Schlacht, meinte 
er, nähre auch der Tapferſte die Hoffnung, lebend 
davon zu kommen oder er denke im Rauſche des 
Kampfes überhaupt nicht mehr an Sein oder Nicht⸗ 
ein. Daß aber ein Menſch mit kalter Ueberlegung 
ins ſichere Verderben gehe, zum Beiſplel ihn, den 
Kalſer, inmitten feiner Garden, mit der blauken Waffe 
anfalle, hielt er für unmöglich, gegen die Natur. Bis 
um Jahre 1809, bis zu jener Heerſchau in Schön⸗ 
brunn, vor deren Fronte ein junger Handlungsgehülſe 
aus Naumburg, Friedrich Stapß, gerade das unter⸗ 
nahm, was der Soldatenkaiſer für übermenſchlich erklärt 
halte, mit einem Küchenmeſſer in der Hand ſich auf 
ihn ſtürzte, vor den Truppen, in der Mitte der 
Oſſizlere. Man weiß, wie tief betroffen Napoleon vor 
dieſem ibm ganz räthſelhaften Erlebniſſe ſtand. Er 
verhörte perſönlich den Attentäter, er ſuchte das egoiſtiſche 
Motiv dieſer Seele zu entdecken, und er fand nichts 
als „fire Idee. gepaart mit Todesverachtung.“ Er 
fragte den Jüngling, was er thun würde, weun man 
ihn begnadigte. Statt der erwarteten Antwort ver⸗ 
nahm er: »Ich würde meinen Verſuch wiederholen.“ 
Solche Antworten hat man auch von ruſſiſchen Nihiliſten 
ören können. und wahrſcheinlich würde Caſerlo ſich 
ähalich 9 . N 2 u von Geiſtern, 
die, wenn . on der „fixen Idee“ ergriffen 
ind, alle auf Abschreckung r 
Berechnungen zu Schanden machen und aller polizeilichen 
Vorkehrungen ſpotten. „Glücklicher Weiſe find fie 
nicht zablreich', wie Marſchall Bugeaud von den 
engliſchen Inſanteriſten ſagte. 

Ob die anarchiſtſchen Dolche mehr als eine zufällige 
und epiſodiſche Erſcheinung find, ob ſie eine neue 
Entwicklung der mörderiſchen Secte ankündigen und 
eftimmt find, die Bombe zu verdrängen, das zu ſagen 
wäre vorelleg. Der nächſte Tag könnte eine ſolche 
Theorie in dle Luft ſprengen. Ebenſo ſchwer iſt es 
zu ſagen, was man mehr fürchten ſoll, die blinde 
Methode der Tynamitards oder den kalten Stahl der 
Caſerſo's, das feige oder das kühne Verbrechen. 

—ů —Ü— 
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amburg. 15. Jull. (Telegramm.) Das heutige 
auptrennen im Achter bel der Ruderregatta 1 
der Berliner Ruder⸗Club. Zweiter war Kiel, dritter 
Thomes⸗Rowing⸗ Club aus London. 


Sprechſaal. 


alle Zuſchriften in dieſer Rubrik übernimmt 
ie preßgeſetzliche Verantwortung) 


aktion nur 


n No. 163 Ihrer geſchätzten Beitun 

Grund der abnehmenden Fre a ar 125 
höheren Schulen angegeben, daß in den umliegenden 
Städten mehrere höhere Lehranſtalten entftanden find, 
Dieſes trifft für die lebten 6 Jahre gar nicht zu. 
Der wahre Grund liegt alleln darin, daß infolge von 
Ueberproduktion (2) Lehrerinnen für jeden Preis zu 
haben ſind, und daß ſich 17 mehr Eltern ent⸗ 
ſchließen, ihre Kinder zunächſt eine gute Volksſchule 
beſuchen zu laſſen. B. 


Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Berlin, 16. Jull. In der hieſigen 
chineſiſchen Geſandtſchaft wurde, wie das 
„B. T.“ erfährt, vor drei Tagen ein Tele⸗ 
gramm aus Peking empfangen, laut welchem 
England, Frankreich, Rußland und Deuiſch⸗ 
land die Vermittelung in der Coreaniſchen 
Streitfrage gemeinſam übernommen hätten. 
n Folge deſſen glaubt man in hieſigen 
chineſiſchen Kreiſen nicht mehr an die Wahr⸗ 
cheinlichkeit eines Krieges mit Japan, ſon⸗ 
dern vielmehr an das Zuſtandekommen einer 
Verſtändigung. \ 

Budapeft, 16. Juli. Einem Inter⸗ 
viewer erklärte Graf Franz Zichy, daß ſeine 
Partei ob mit oder ohne Primas, die 
Politik gegen das Civilehegeſetz fortſetzen, 
die Angelegenheit ſogar in den Delgationen 
zur Sprache bringen werde. Zichy behauptet 
ferner, Ungarns Anſehen ſei durch die 
liberale Kirchenpolitik arg geſchädigt worden 
und ebenſo hätte das Anſehen des Grafen 
Kalnoky erheblich gelitten. — Zum Acker⸗ 
bauminiſter iſt Graf Andor Feſtitie ernannt 
worden. 

„London, 16. Juli. 
Diſtrikten Schottlands find heftige Erdſtöße 
verſpürt worden. 

Tanger, 16. Juli. Die marokkaniſche 
Regierung lieſt Mulei Muhamed, den älteſten 
Bruder des jetzigen Sultans, verhaften, weil 
er ſich von dem Stamm der Rhames als 
Sultan ausrufen laſſen wollte. 

„Chicago, 15. Juli. Die ſtreikenden 
Eiſenbahnarbeiter haben erklärt, daß ſie den 
Rath des Präſidenten Cleveland befolgt 
und ein Schiedsgericht angenommen hätten. 
Sie verlangen Wiederaufnahme aller Ar⸗ 
beiter, welche wegen Ausſchreitungen ent: 
laſſen worden find, Die Direetionen werden 
heute antworten. Mit der Wahl des Bürger⸗ 
meiſters von Chicago als Schiedsrichter 
zeigen ſich die Arbeiter nicht zufrieden 


Borſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 16. Juli 2 Uhr 47 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. en vom — 15 
3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 99.20 99,20 
3½ pCt. 895 ne Pfandbriefe 99,30 99,30 

Oeſterreichiſche Goldrente 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 
Heere anknoten . 


99,00 | 99,00 


; | 99,50 | 99,50 
219.00 219,00 


Oeſterreichiſche Banknoten 163,40 163,40 
Deutſche reihe 11 106.00 106,00 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,0 105,50 
4 pCt. Rumänier . 85,60 85,70 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119.2 | 119,50 


In verſchiedenen 


een 147. 16.7. 
Weizen 2 „eee „. 140,70 139,70 
. e : 1900 144,00 
Roggen Juli 118,00 118,00 
ehtenben Vi NT I. 1 20, 
Renn matt. 
BLrDleuntt oed „ r 18,6)J| 18,60 
„ A 45,90| 45,90 
Oktober 45,70 45,70 
Speis en 1 eee 35,10 35,00 


Königsberg, 16. Juli, — Uhr — Min. Mittags. 


As Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus aß. 


pro 10,000 L % exel i 
Loco eontingentitt . » » 2 2.2... 53,00 A Brief. 
Loco nicht contingentirt . . 


..33,00 „ 
31,50 „Geld. 


do. do. r 
Danzig, 14. Juli. Getreide börſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): geſchäftslos. A 
Umſatz: — Tonnen. 
inl. Hochbunt und weiß 131—133 
nnr er. >» 129 
Tranfit ent und weiß 98 
7 — A nn Rh 7 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 137,50 
en „50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 22131 
Roggen (p. 714g Qual ⸗Gew.): geſchäftslos 
ti a a ie Sure 78 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 
Termin Sept.⸗Oftn fre. 112,50 
Tranſit 1 en „ e 78, 
Regulirungspreis z. freien Verkehr . | 113 
Gerſte: große (660 — 700 ß) 117 
kleine (625660 g) 100 
geler, 8 une, 122 
rbſen, inländiſ chte 120 
j , 
Rübſſen, inlaͤndiſchte . 184 
Königsberger Getreide: und Saatenbericht. 
Königsberg, 13. Juli. 


ö ‚ 
ufuhr: 23 inländiſche, 85 ausländiſche Waggons. 
Said Inländiſch, Mk. pro 1000 kg. 

Weizen (pro 85 Pfd.) unverändert, rother 762 g 
(128/29 pfd.) Sommerweizen 127 A (5,40). 

Roggen (pro 80 Pfd.) pro 714 g (120 pfd. h) weichend, 
738 g (Laöpfd) 108½ „AM (4,34). enroggen 726 g 
(122pfd.) 107 M 428) 

Gerſte (pro 70 Pfd.) unverändert, große 100 4 
(3 50). 0 

Hafer (pro 50 Pfd.) mit Geruch 105 „4 (2,60). 

Rübſen (pro 72 Pfd.) unverändert 175 AM (6,30), 
177 A (6,35), 180 % (6,50) 182 , (6,55), 184 M 
(6,60), 185 .% (6,65. 
Ausländiſchunverzollt, Mark pro 1000 kg 

Weizen, Sommer-, 738 g (124pfd.) blauſpitzig 78 l, 
743 g (125pfd.) bis 749 g (126pfd.) 90 4 770 g (130= 
pfd.) mit Roggen 77 4 5 i 

Weizenkleie dünne hochfein 56¾ 4, 57 AM mittel 
53 /, mit Kluten 52 , grobe 57, 58 A, Schalen 
mit Kluten 60 AM. . l 

Roggen ruhig 685 g (115pfd.) bis 714 g (120pfd.) 
72½ A, 714 g (120pfd.) 73, 74 M 

Roggenkleie dünne 69 A 8 

Gerſte Futter- 57½, 58, 59, 61 , große 65, 67½, 
70½, 71, 72 , mit Geruch 618.4, kleine 61, 62 .% 

Hafer 68, 70, 73 /, feiner 87 .#, hochfein 94 , 
mit Geruch 67 4 

Mais 68, 69, 70, 71 4 

Erbſen Viktoria⸗ 124, 132 
ſchimmlich und mit Geruch 77 

Bohnen 99½, 10) A 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 14. Juli. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 52,00 Br., pro Juni contingentirt 32,00 
Br., pro Juli 32,00 Br., pro Juli⸗Auguſt 33,00 Br. 

Stettin, 14. Juli. Loco ohne Faß mit 50 4, Kon⸗ 
ſumſteuer 31,00 loco, ohne Faß mit 70 „ Konſum⸗ 
ſteuer —,— pro Juli —,—, pro Auguſt⸗Sept. 30,00. 


Wr gering 92 , Futter» 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 14. Juli. Kornzucker exkluſive von 
92 % Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement —,—, neue 11,65. Kornzucker 
exkl. von 75 % Rendement 9,25. Stetig — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 24,25 bis 25,50. Melis I mit Faß 
Ruhig. 


7 * 


Butter⸗Bericht. 8 

. a die Einlieferungen in Hofbutter auch in 
dieſer Woche recht umfangreich waren, blieb der Conſnm, 
wie faſt ſtets während der Ferienzeit, nur ſchwach. 

In den letzten Tagen trat eine beſſere Stimmung 
im Geſchäft ein, welche durch günſtigere Berichte, die 
von Exportplätzen gemeldet wurden, weitere Unter⸗ 
ſtützung fand, und konnten Preiſe 2 Mark per 50 Kilo 
e N ' 

Jandbutter wurde reichlich zugeführt, blieb aber bei 
dringendem Angebot vollſtändig geſchäftslos, und ſind 
die hierfür notirten Preiſe nur nominell. 

Amtliche Notirungen a 
der von der ſtändigen Deputation gewä lten Notirungs⸗ 


Commiſſiom. Preiſe im 5 7958 roßhandel zum 
ſchnitt per comptant. 
Wochendurchſchnitt p Sutter, 2 
p. 50 Ko 
15 oſſenſchafts-Butter . . Ta A1. 92 
Hof und Gen ll ſch IIa 88 
IIIa 5 — 
Br Abfallende „ — 84 
/// A 
Landbutter Neobri 2% „ 7275 
+ Pommerſche. „ 72—75 
8 Polniſche . „ 70-73 
1 Bayriſche Senn 2 
| Bayriſche Land⸗ ang 
f Schleſiſche . „ 72-75 
2 Galiziſche 98 
” Margarine „ 35-65 
Tendenz: Ruhig. 


Ca. 2000 Stück Foulard⸗ 
Seide Mk. 1.35 bis 5.85 p. Meter — 
bedruckt mit den neueſten Deſſins und Farben — 
ſowie ſchwarze, weiße und farbige Seidenſtoffe 
v. 75 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, 
geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 
verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.) 
Porto- und ſteuerfrei ins Haus! 
Katalog und Muſter umgehend. 8 
G. Henneberg’s Seiden-Fabrik, (. k. Hofl.), Zürich. 


Es übertrifft in Geſchmack und Geruch des 
Holländ. Rauchtabak von 8. Becker in 
Seeſen a. H. alle ähnlichen Fabrikate. 10 Pfd. 
heute noch franco 8 M. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 5 in Marken 
W. H. Mielck, 


rankfurt a. M. 


Auswärtige 
amiliennachrichten. 

Verlobt: Frl. Minna Zander ⸗Konitz 
mit Herrn Herrmann Kalkſtein⸗ 
Marienburg. Frl. Margarethe 
Kaslack⸗Lötzen mit dem Gutsbeſitzer 
Herrn Guſtav Dubois ⸗Dziengellen. 

rl. Antonie Regling⸗Tilſit mit 
dem Buchhändler Herrn Max Jaeckel⸗ 
z. Z. Löbegallen. 

Geboren: Herrn Ernſt Heyne⸗Königs⸗ 
berg 1 S. — Herrn Otto Werner⸗ 
Inſterburg 1 T. — Herrn Oberlehrer 
Dr. Schau ⸗Tilſit 1 S. — Herrn 
Polizei⸗Kommiſſar Redemsky⸗Brom⸗ 
berg 1 S. — Herrn Ernſt Bartſch⸗ 
Bromberg 1 S. N 

Geſtorben: Herr Arthur Witt⸗Marien⸗ 
burg. — Frau Bertha Stein, geb. 
Aron⸗Graudenz. — Frau Henriette 
Karnowsky, geb. Schiel⸗Memel. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 16. Juli 1894. 
Geburten: Königl. Amtsrichter 
Johannes Oehlſchläger aus Domnau 
1 T Former Franz Schulz 1 S. 
— Fabrikarbeiter Auguſtinus Schröter 
1 S. — Schneider Anton Behlau 1 T. 
— Arbeiter Gottfried Mohn 1 S. — 
Schloſſer Georg Schneider 1 T. — 
Schmied Valentin Bludau 1 T. 
Arbeiter Heinrich Krieſe 1 S. — Fabrik⸗ 
arbeiter Rudolf Börger 1 T. — Fabrik⸗ 
arbeiter Richard Lippitz 1 T. 
Jacob Kahrau 


FFC 
Lindenblüthen⸗ 
Ach leuderhonig 


empfing und empfiehlt 


W. Dückmann. 


— 


— 


CA SACAO SOLUBLE 


Suchard 


LEICHT LOSLICHES GAGAO-PULVER 
« VORZUGLICHE QUALITÄT. 


Alelier für künſtl. Jähne 
Specialität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


damm 20/21. 


Aufgebote: Arbeiter Jacob Kah . Palm, 
mit Maria Peters. — Schneidermeiſter Berlin ©. 27, 
Albert Kroll⸗Peterswalde mit Maria Geldschrank, Kasetten- und 
Bartſch⸗Engelswalde. Copirpressen-Fabrik. 
Sterbefälle: Maurergeſelle Her⸗ — Preisl. gratis u. fr. — 


mann Kienaſt 1 T. 3 M. — Kutſcher 
Friedr. Albert 1 S. 12 T. — Schloſſer 
Heinrich Ewert 1 T. 3 W. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Dienſtag, den 17. d. Mts.: 
VBücherwechſel ag 


7—8 Uhr. 

Elbing, Kl. Exerzierplatz. 
Dienſtag, 17. Juli, bis Donnerſtag, 19. Juli, 
Nachm. 3 Uhr bis Abds. 10 Uhr ſtündlich: 

Vorführung und Produktion 
der Eingeborenen aus Nannakrou 
(Pfefferküſte, Weſtafrika). 20 Perſonen. 
Eine Karawane, darunter d. Königs- 
sohn Quenty Nimla aus Nannakrou. 

Die Negerkrieger geben hier ein Bild 
von dem Leben und Treiben, den Sitten 
und Gebräuchen, wilden Kriegstänzen, 
afrikaniſchen Exerzitien, ſowie der Gefecht⸗ 
und Kampfweiſe ihrer exotiſchen Heimath. 

Entrée: Sperrſitz 75 Pf. I. Platz 
50 Pf., II. Platz 30 Pf., Gallerie 20 Pf., 
Militär ohne Charge und Kinder unter 10 
Jahren zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. ee, Preisverzeichnisse 

Zu zahlreich. Beſuch ladet ergebenſt ein 355 — 

Albert Urbach. —— 

Nicht zu verwechſeln mit ähnlich ſolchen 
Geſchäften. Nicht anſtößig, ſond. intereſſant 
und lehrreich für Damen, Herren u. Kinder. 


Bekanntmachung. 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder der 
ſtädtiſchen Feuer⸗Societät werden behufs 
Vornahme einer Neuwahl für die durch 
den Tod des Herrn Rentier Reiss 
vacante Stelle eines Vertreters der 
II. Klaſſe der Deputation auf 


5 Beite u. billigſte Bezugsquelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 


1 4 80 Die; Wei 
N 2 M. u. M., 3 


.. Free 
Flügel- u. Pianino- Fabrik 
‚Königsberg I. Pr. ( 
Prämlirt: London 1861. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 5 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 


— Umtausch gestattet. 


TIEREN 


Ein wahrer Schatz 
für die angkücklichen Opfer der 
1 Selbstbetleckun (Onanie) 
und 2 gane eren 1 
gen iſt das berühmte Werk: 


LA 


1 1 — 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 


Montag, den 23. Juli er., 3 Mart deſe en der an 

Ciden ſchreckl ieſes 
Nachmittags 4 Uhr, La 1 kabel e 
in den früheren Stadtverordneten⸗ Belehrungen retten j rlich Tau⸗ 
Sitzungsſaal — Gemeindehaus am ſende vom ſichern Zu 
Alten Markt — unter der Verwarnung ee durch das Verlags 
hiermit eingeladen, daß die Ausbleibenden 


an die Majoritätsbeſchlüſſe der Er⸗ 


ſchienenen gebunden ſind. 
Elbing, den 9. Juli 1894. 


Die Feuer⸗Societäts⸗ 
Deputation. 


. — 
Prima Meſſina⸗Citronen 
per 100 Stück 7 Mark, in ganzen Kiſten 
300 Stück 18 Mark, empfehle für 

Wiederverkäufer. 


Otto Schicht. 


b 8 

in in Neumarkt 
Nr. 345 jamie dun ide Buche | 
handlung. 


Moitgfiedskar fen, 
Diplome. 
Irogramme, 
Eintritbsharten, 


2 ENTE 
g . Jntereſſanke Belletriſtik. 
Neuheiten Braz Karten|.. sn 


in Leipzig. 

Die Königin der Schönheit. 
Roman von Adolphe Belot. 
1 M. 50 Pf. 

Nach der 32. Auflage des Ori⸗ 
ginals bearbeitet. 

Die kleinen Komödien der 
Sünde. Von Eugen Chavette. 
1 M. 50 Pf. 

Von hohem, ungemein feſſelndem 
Intereſſe. 

Novellen und Skizzen. Von 
Alphonſe Daudet. 1 M. 50 Pf. 

Papa, Mama und's Kleine. 
Bilder aus dem Ehe⸗ und 
Familienleben der Franzoſen. 
Von Guſtav Droz. 1 M. 50 Pf. 

Nach der 133. Auflage des 
franzöſ. Originals übertragen. 

Großvaters alte Flammen. 
Humoresken von Alfred Delvau. 
1 M. 50 Pf. 

Delvau iſt einer der geiſtreichſten 
Humoriſten, nicht ge Frank⸗ 
reichs, ſondern der Weltlitteratur 
überhaupt. 

Rund um die Ehe. 
aus dem Pariſer Leben. 
50 Pf. 

Dieſer in ganz eigenartiger 
Manier geſchriebene Roman hat 
in Frankreich über 60 Auflagen 


erlebt. 

Leichtfüßige Hiſtörchen. No⸗ 
vellen und Erzählungen von 
Emile Zola. 1 M. 50 Pf. 

Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen. 


sind eingetroffen 
und empfehlen solche in prachtvollen Farbennuancen, mit und ohne 
Goldrand, gepressten Blumen und solchen in Lichtdruck, umgelegten 
Ecken etc. ete. 
in vielfacher Form und Grösse 
bei billiger Preislage. 
Muster werden gern vorgelegt. 


H. Gaartz Buch- & Kunstdruckerei. 


Farben⸗ Handlung 
Richard Wiebe, Elbing, 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 
Naler-, Maurer-, Künſtlerfarben, Pinſel, Lacke, Firniß ele. 
billigs t. 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 
x tauft man in beſter Qualität am billigſten bei 

1 J. Staesz jun., 
: Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
— Spezialität: Streichfertige Oelfarhen. 


nn 


Roman 
IM. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


prof, Mod. Dr. Pisa 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Wi 


Ae 
ae 
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Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 


Gebr. Stollwerck, Köln. 
Dampfbetrieb: 850 Pferdekraft mit 451. Arbeitsmaschinen. 
4 Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. 

51 Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
5] gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
J besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
9] -uhende Fabrikationsweise haben Stollwerck robe Fabrikate 
5 im In- und Auslande eingebürgert. 
48 Medaillen und 26 Hofdiplome 
8 i anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 
5 sStollwerck's e Choceladen und Gacao’s sind in allen 
Städten Deutschland’s in den durch Verkaufsschilder kennt- 
lichen Geschäften vorräthig. 


REP 
A 


Brennereiführer, 
der auch einige Kenntniſſe in der Land⸗ 
wirthſch 


Seedranken bei Marggrabowa. 
| Ein tüchtiger, ſelbſtſtändiger 1 


Meier, 


der die Aufficht über den Vieh⸗ und 


Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung. 


Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 
Jährlich 24 Doppel⸗Nummern in farbigen Umſchlägen. "BE 
© 


2 


an Eduard Ahlborn, Danzig. 
—— — —ͤ—ñ—ñ——3—3—6 
2 tüchtige 


er⸗Geſellt 
Uunterhaltungs blatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗ Schuhmach 6 0 1 
Poſt. Eirca 200 Vollbilder und Text⸗Illuſtrationen. 

Beiblätter: Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und 

. Handarbeiten, Literariſches 

„ Modenblatt: Statt 8 jetzt 12 Seiten umfaſſend. Etwa 2000 

„Abbildungen, Für's Haus, Gärtnerei, 14 Schnittmuster = Bei- 
lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra⸗Blätter, 8 Muſter⸗ 
blätter für künſtleriſche Handarbeiten. 

Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anftalten zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. ö. W. 
vierteljährlich jederzeit angenommen. Außerdem erſcheint eine 

große Ausgabe mit allen Kupfern 

unter Zugabe von 36 großzen farbigen Modebildern. alſo im aan 
60, zum Preiſe von 4,25 M. oder 2 Fl. 55 Kr. ö. W. Probe⸗Heſte gratis un 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots⸗ 
damerſtr. 38; Wien I., Operngaſſe 3. | 


Lohn dauernde Beſchäftigung bei 


Einen ordentlichen 


a etor 


ſucht von ſofort 


William Vollmeister. 
Lehrlinge 


ſucht C. Wosegien, 


9 


ſichtige 


Kaſſiererin 


Y 


Ein verheir. od. unverheir. erfahrener 


aft hat, wird vom 1. Oktober c. 
geſucht. Zeugnißabſchriften und Gehalts⸗ 
anſprüche einzuſenden an M. v. Lenski, 


Schweineſtall mit übernehmen muß, wird 

für eine Dampfmolkerei mit däniſcher 
Centrifuge für ein Rittergut in Weſt⸗ 
preußen geſucht. Geſuche mit Gehalts⸗ 
angabe bei freier Station ſind zu richten 


auf Herren » Arbeit, finden bei hohem 


A. Czacharowski, Oſterode Opr. 


Präciſious⸗Mechaniker⸗ 
Eine ältere, tüchtige und um⸗ 


ird für ein größeres Geſchäft hier am 
. er ut. Bedingung: Muß bereits 
längere Fei als ſolche thätig geweſen 
ſein; Anfänger alſo ausgeſchloſſen. Be⸗ 


Himbeerſaft und Kirſchſaft 


Für Vereine! 


ue 140% 


für alle Zeitungen 


sowie sonstige Vereins- werbungen mit Gehaltsanſprüchen unter 
Otto Schicht. Drucksachen liefert in Fachzeitſchriften, Kursbücher, Kalender etc. D. 164 an die Expedition d. Ztg. 
wannur [ N 22 rg air en an übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchuellſter ee zu den erbeten. 
reisen a — 5 ver⸗ 
N 77 die Die u Kunstdruckerei vo * theilh afteſten Be ngung en f he 2 f. möbl, Junkerſtr 5 I 
D Natur- 2 die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe; dieſelbe liefert Koſtenanſchläge, miethen Jun 38, 
SI 2 von ſowie Entwürfe für zweckmäßige und geſchmackvolle Anzeigen bereitwwilliaſt. 
S ws — 2 *. Gaartz, Juſerkious⸗Tarife koſtenfrei 
E Sine s RUDOLF MOSS E l 
5 — b | Annoncen-Expedition ä — 
S F S Be nr ebgntral-Bureau: Berlin SW. tti 
Hauptgeschäft [Ne 108 3 N 8 Ber; a € in 
2 * Ein unverheiratheter FPeoerusalemerstr. 4849 2 |_ k 
„ Gärtner — er gg den eng wie 
n 5 en „ 0. 7 
29g yp® zum won ee re — dcberſtoffe! 55 E Königsberg. 190 N ei 
er un erſtändniß der Bienenzucht Be⸗ Kleiderſtoffe liefere jed. 5 7 7 Ife . 
Zu haben in Elbing bei Herrn] dingung. von Windisch, Damen⸗ Maaß zu abet: Reinecke 8 Jahnenfabrik Elbinger Dampfschiſt 8 ) dere! 
R. Selckmann, Friedr. ilh.⸗Pl. 15. Kamlarken bei Kornatowo. Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. Hannover. F. Schichau⸗ 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


— — — 
— m 


Nr. 164. Elbing, den 17. Juli. 1894, 
2 2 der Doktor traurig, „und ich bitte Dich, mich nicht 
Das Stipendium. ſo hart zu firafen, aber ich hoffe, auf eigenen 
Erzählung von Jeuny Hirſch. Füßen ſtehen zu können. Die Praxis in Freuden⸗ 


ſtadt wird mich und hoffenklich auch bald ein 
Nachdruck verboten. liebes Weib ernähren.“ 
Gehe antwortete nicht. Es arbeltete mächtig 

„Was haben die Reichsfreſherren von Gehe in feinem hageren, ſcharf markirten Geſicht. 
mit meiner Heirath zu ſchaffen?“ erwiderte Große Rauchwolken aus ſeiner Meerſchaumpfeife 
ermann unmuthig lachend, „ich bin der Deklor paffend, lief er in feinem Arbeitszimmer, in 

ehe und habe nach keinem Stammbaum mehr welchem die Unterredung ſtattfand, auf und ab, 
zu fragen. Im Grabe danke ich es noch dem nahm einen Pokal in die Hand, machte eine 
Urvater, der mich davon befreite.“ Gebärde, als wolle er ihn zu Boden ſchleudern, 

„Und ich grolle ihm darum,“ ſagte der ſetzte ihn aber wieder nieder, ergriff eine der 
Vater finſter; die Hand des Sohnes ergreiſend, alten Klingen und ſührte damit einen Hieb durch 
ſügte er warm, überredend hinzu: „Sieh, Her⸗ die Luft; endlich blieb er vor dem Bilde des 
mann, für mich konnte ich den Adel nicht wieder Reichsfreiherrn von Gehe ſtehen, das er lange 
erlangen, aber von jeher war es mein Traum, | betrachtete. 
daß Du, daß Deine Kinder ihn vielleicht von Der Sohn verhielt ſich ganz ſtill; er hütete 
neuem führen könnten. Gern hätte ich Dich ſich, auch nur mit einem Worte den Kampf in 
Offizier werden lefjen, das war aber unmög⸗ der Bruſt des Vaters zu unterbrechen. Derſelbe 
lich, denn die Stiftung unterſtützte ja nur war in der That recht ſchwer. 

tudlrende, aus eigenen Mitteln vermochte ich Gehe kannte jeinen Sohn. Er wußte, daß 
es nicht, und jetzt, wo es ſich thun ließe, iſt es weder Urberredung noch Drohung ihn vermögen 
zu ſpät; Du würdeſt Dich nicht zu einer Aende⸗ würden, von Luiſe Schubert zu laſſen, und daß 
rung Deines Berufes entſchlleßen.“ eine ſortgeſetzte Weigerung von ſeiner Seite nur 

„Nein,“ lachte Hermann, „ich ziehe vor, dazu dienen würde, ihn zur Ausführung des 
Wunden zu hellen, ſtatt ſolche zu ſchlagen.“ Planes zu drängen, ſich in Freudenſtadt als 

Der Kantor zuckte die Achſeln, fuhr aber dann Arzt nlederzulaſſen. Das durfte aber nicht ge⸗ 
in ſeinem milden, beſchwörenden Tone fort: ſchehen; ehe er ſeinen ganzen ſtolzen Zukunfts⸗ 

»Das alles habe ich wohl erwogen und deshalb bau in Trümmer gehen ſah, wollte er doch 
wünſchte ich, daß Du in Deinem Berufe wenig⸗ lieber einen Theil davon opfern. Ee wandte 
ſtens die bevorzugteſte Stellung einnehmen und fih um; es ſah aus, als jet fein Geſicht 
5 Dich mit einem Mädchen aus vornehmen Haufe, während der wenigen Minuten älter, fahler ge⸗ 
der Tochter eines einflußreichen Mannes, ver⸗ | worden. 
mählen möchteſt.“ „Wohl, es ſei,“ begann er mit bebender, 
d er junge Doktor ſchüttelte ſehr entſchieden ] tonlofer Stimme, „ich gebe meine Elnwillig⸗ 
en Kopf. ung —“ 

„Ueberlege es Dir, Hermann,“ bat der Vater, „O, mein guter Vater!“ unterbrach in Her⸗ 
„Höre mir doch meine Kreiſe nicht, laß die] mann und wollte ſich an feine Bruſt werfen; 
Opfer, welche ich für Dich bringen will, feine er wies ihn zurück. . 
vergeblichen fein.” = „Höre erſt meine Bedingungen,“ fuhr er 

„Du ſollſt gar keine Opfer für mich bringen, fort. „Du kehrſt ſchon in der nächſten Woche 
lieber Vater,“ erklärte der Sohn freundlich, nach Leipzig zurück und teiffit dort alle Vor⸗ 
ai ſehr beſtimmt, „ich habe mich entſchloſſen, bereltungen, um fo ſchnell wie möglich als Pri⸗ 
15 in Freudenſtadt als praktiſcher Arzt zu leben | vatdozent zugelaſſen zu werden.“ 

zu ſterben.“ Das ſoeben noch glückſtrahlende Geſicht des 
8 en wurde kreideweiß. „Nimmermehr! Das jungen Mannes zeigte den Ausdruck tiefer Nieder⸗ 
ß 10 ch nicht zu! Ich verſtoße Dich! Ich ziehe geſchlagenheit. „O, dadurch iſt meine Verbind⸗ 
meine Hand von Dir ab, wenn Du mir das ung mit Luiſe in weite Ferne gerückt!“ ſeufzte 
anthuſt!“ rief er zornig. er, „es köanen viele Jahre vergehen, ehe ich im 

„Vater, es würde mich ſehr unglücklich machen, Stande ſein werde, den e'genen Herd zu be— 
wenn ich mir Deinen Unwillen zuzöge,“ ſagte gründen.“ 5 


4) 
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„Wer ſagt Dir das?“ erwiderte Gehe, ſich in 
die Bruſt werfend. „Du kannſt heirathen, ſobald 
die Frau Paſtorin mit der Ausſteuer fertlg iſt; 
ich fürchte, das wird nicht allzu viel Zeit in 
Anſpruch nehmen,“ bemerkte er ſpottend. „Wozu 
hätte Dein Vater Vermögen, wenn er den ein⸗ 
zigen Sohn nicht ſtandesgemäß erhalten ſollte?“ 

„Vater, das wollteſt, das könnteſt Du wirk⸗ 
lich?“ fragte Hermann, mehr überraſcht und 
i als erfreut durch dieſes Aner⸗ 
bieten. 

„Ich kann und will es,“ erwiderte der Kan⸗ 
tor mit großem Nachdruck, „und ich wiederhole 
Dir: entweder Du fügſt Dich meiner Be⸗ 
dingung oder wir find geſchiedene Leute. Mit 
dem Landarzt Gehe habe ich keine Gemeinſchaft 


„Dahin ſoll es nie zwiſchen uns kommen, 
mein lieber Vater, ich danke Dir herzlich; es 
ſoll geſchehen, wie Du geſagt haſt!“ rief Her⸗ 
mann, mit Innigkeit des Vaters Hand er⸗ 
greifend; dieſer ſchloß ihn in ſeine Arme. 

„O, mein Sohn, mein Sohn, Du ahnſt 
nicht, welche Opfer ich Dir bringe!“ Ein 
ſchwerer Seufzer entrang ſich ſeiner Bruſt; als 
ihm der Sohn aber betroffen und erſchreckt ins 
Geſicht ſah, fügte er lächelnd hinzu: „Du darfſt 
das nicht ſo tragiſch nehmen, es wird mir nur 
nicht ganz leicht, mich an den Gedanken zu ge⸗ 
wöhnen, daß Lulſe Schubert meine Schwieger⸗ 
tochter werden ſoll; ich hatte mir das ſo ganz 
anders gedacht.“ 

„Du wirſt ſie lieben, wenn Du ſiehſt, wie 
glücklich Dein Sohn durch ſie wird,“ antwortete 
Hermann, ihm die Hand küſſend; „jetzt aber 
geſtatte, daß ich ſogleich hingehe und meiner 
Braut und ihrer Mutter Deine Einwilligung 
führen Darf ich Dir auch meine Lulſe zu⸗ 
ühren.“ 8 

„Morgen, morgen, mein Sohn!“ entgegnete 
der Kantor abwehrend, „heute nicht, ich muß 
mich doch erſt an den Gedanken gewöhnen.“ 

Als Herrmann das Zimmer verlaſſen hatte, 
ging der Kantor noch lange mit großen 
Schritten auf und ab, halblaute Worte vor ſich 
hinmurmelnd. „Das ſtört meine ganzen Be⸗ 
rechnungen. Ich hatte gedacht, es allmählich 
einrichten zu können. Nun kommt viel auf ein⸗ 
mal und ich habe bereits anſehnlich verbraucht. 
Aber es muß gehen!“ fügte er lauter hinzu 
und ſeine finſtere Stirn hellte ſich wieder auf. 
„Mein Sohn als Arzt in Freudenſtadt ver⸗ 
ſauern! Ich ſelbſt hier bis an mein Lebensende 
als Herr Kantor bleiben. Nimmermehr. Das 
haſt auch Du nicht gewollt!“ Wieder ſtand er 
vor dem Bilde des Reichsfreiherrn und ſprach 
zu demſelben, als ob er einen lebenden Menſchen 
vor ſich habe. Dann ſetzte er ſich an ſeinen 
Schreibtiſch, ſchloß eine in demſelben befindliche 
eiſerne Kaſſete auf, nahm Goldrollen, Kaſſen⸗ 
ſcheine und Bücher heraus und zählte und 
rechnete eifrig. 

Die Frau Paſtorin Schubert und ihre beiden 
Kinder waren überraſezt, Hermann ſchon nach 


kurzer Zeit mit der Einwilligung ſeines Vaters 
zu ſeiner Verbindung mit Luiſe zurückkehren zu 
jeben. Der erſteren war es eine ſtille Genug⸗ 
thuung, die gute Meinung, welche ſie ſtets von 
den Menſchen hatte, in dieſem Falle beſtätigt zu 
ſehen; Kurt jubelte ohne jeden Hintergedanken 
lediglich darüber, daß der Heirath ſeines Freun⸗ 
des mit der geliebten Schweſter nun kein Hin⸗ 
dernis mehr im Wege ſtehe; Luiſe empfand 
aber eine gewiſſe Beſchämung; der Kantor 
zeigte ſich viel beſſer, als ſie ihm zugetraut hatte. 

Einen Dämpfer erhielt die Freude, als Her⸗ 
mann nun mit der Bedingung herausrückte, 
unter welcher ſein Vater ſich einzig und allein 
mit ſeiner Wahl zufrieden erklären wollte. 

„O weh!“ rief Kurt mit einer Miene, welche 
trotz der Beſtürzung, die ſie ausdrückte, doch 
etwas Drolliges hatte, „da werdet Ihr euch auf 
einen langjährigen Brautſtand einrichten müſſen, 
die Kollegiengelder für die Herren Privatdozen⸗ 
ten fließen nicht ſo reichlich.“ 

„Hermann und Luiſe find noch jung,“ 
tröſtete die Paſtorin, wie immer bedacht, den 
Dingen die beſte Seite abzugewinnen, „und es 
iſt doch auch gar nicht ausgeſchloſſen, daß Her⸗ 
mann in Leipzig bald eine einträgliche Praxis 
bekommt.“ 

„Und über Nacht eine Berühmtheit wird, dem 
die Patienten aus aller Herren Länder zuſtrö⸗ 
men,“ ſcherzte Kurt.“ 

„Mir wäre es lieber, er würde „der Doktor“ 
in Freudenſtadt,“ verſetzte Luiſe, den Gellebten 
wehmüthig anblickend, „ich hoffte, wir würden 
uns nicht mehr zu trennen brauchen.“ 

„Unſere Trennung ſoll auch nur eine kurze 
ſein,“ antwortete Hermann, ſie näher an ſich 
ziehend; „jobald ich mich habilitirt und ein 
wenig feſten Fuß in Leipzig gefaßt habe, hole 
ich Dich; ich denke, Mütterchen, im nächſten Früh⸗ 
ling kann unſere Hochzeit ſein,“ wandte er ſich 
an die Paſtorin. 

Alle drei ſchauten ihn verwundert an. 


Er weidete ſich ein paar Minuten an ihrem 


Erſtaunen, dann fügte er hinzu: „Mein Vater 


wünſcht, daß unſere Verbindung möglichſt ſchnell 
vollzogen werde, und wird uns die Mittel geben, 
uns den eigenen Herd zu bauen.“ 

Dieſen Worten folgte abermals ein Schweigen. 
Die Frage, wie der allbekannt nur mäßig be⸗ 
güterte Kantor einer derartigen Verpflichtung 
gerecht werden wolle, trat auf aller Lippen, 
aber jeder ſcheute ſich, ſie auszuſprechen. End⸗ 
lich gewann es die Paſtorin doch über ſich, ihr 
in der ſchonendſten Form Ausdruck zu geben. 

Hermann lächelte und ſagte mit einiger Ver⸗ 
legenheit: „Es hilft nichts, ich muß mit einem 
Geſtändniß herausrücken, mein Vater hat vor 
einiger Zeit einen, wie ich annehmen muß, recht 
bedeutenden Gewinn in irgend einer Lotterie 
gemacht, ohne daß jemand davon etwas erfahren 
hat. Dieſes Geld ſetzt ihn in den Stand, in ſo 
großmüthiger Weiſe für uns zu ſorgen.“ 

Luiſe ſtieß einen leichten Schrei aus und 
wurde ſehr bleich. 


el 


„Was iſt Dir?* fragte Hermann erſchrocken, 
„it der Gedanke jo peinlich, einem Latteriege⸗ 
winn die Grundlage unſerer Häuslichkeit zu vers 
danken?“ 

„Nein, nein, das iſt es nicht,“ erwiderte ſie 
abwehrend, ſie mochte ihrem Verlobten doch nicht 
ſagen, welcher Argwohn gegen ſeinen Vater ſie 
erfüllt hatte und daß ſie wegen deſſelben jetzt 
mit ſich ins Gericht ging, „obwohl ich ge⸗ 
wünſcht hätte, wir hätten unjeren Herd durch 
die eigene Thätigkeit gegründet, hätten wir auch 
noch länger darauf warten müſſen,“ fügte fie 
leiſer und mit as Augen hinzu. 

„Auch ich hätte das gewünſcht,“ erklärte 
N Mann mit einem Seufzer, „ich wäre am 

ebſten als Arzt hier geblieben; mein Vater 
at aber ſein Herz an den anderen Plan ge⸗ 
hängt; ſollte ich mich da widerſpenſtig zeigen ? 
Wenz es auf einen Bruch mit ihm ankommen 
en ?” 


Du haſt recht gehandelt, mein lieber Sohn,“ 
ſagte die Paſtorin lebhaft, „es ziemt dem Kinde, 
ie eigenen Wünſche denen der Eltern nachzu⸗ 
ſetzen; ich bin überzeugt, daß dies Dir und Luiſe 
zum Segen gereichen wird.“ 

„Trotz des Lotteriegewinns.“ verſetzte Kurt. 

„Du verdammſt das Lotterieſpiel?“ fragte 
Luiſe ſchnell. 

„Ich werde es, wenn ich einſtmals Kon⸗ 
ſtrmandenunterricht zu ertheilen habe, meinen 
f ülern nicht gerade empfehlen, kann aber eine 
e Einrichtung auch nicht als verwerflich 

erurtheilen,“ entgegnete der Bruder. „Jeden⸗ 
falls zolle ich dem Herrn Kantor Gehe meine 
volle Anerkennung für den Gebrauch, den er 
von dem Gewinn macht.“ 

„Sprich ihm meinen Dank aus, lieber Her⸗ 

mann, morgen werde ich ihm denſelben ſelbſt 
darbringen,“ ſagte Luiſe; es klang, als ob ſich 
die Worte nur mit Mühe ihrer Bruſt enträngen; 
unter dem Vorwande, ſie habe heftiges Kopf⸗ 
Bel zog fie ſich in ihr Schlafzimmer zurück; 
der übte mit ſich allein fein, ſelbſt die Nähe 
er gellebteſten Menſchen, die fie auf Erden 
aß, war ihr in dieſer Stunde unerträglich. 
gel Nichts ſchwereres gibt es für eine edel an 
au egte Natur, als ſich das Eingeſtändniß machen 
ſel müſſen, daß man einem Mitmenſchen in 
d nem Herzen ein großes Unrecht zugefügt hat; 
oppelt ſchwer iſt es aber dann, wenn man zu 
em Verunglimpften in einem nahen Verhält⸗ 
niß ſteht. 


Die reuevolle Empfindung des jungen Mäd⸗ 
chens verſtärkte ſich noch durch den Empfang, 
ibm ihr der Kantor bereitete, als Hermann fie 
rn nächſten Tage zuführte. Er hatte ſich 
era — Unabänderliche gefunden, kam der unwill⸗ 
Ihn Schwiegertochter mit großer Freund⸗ 
Ehrerblentaegen und ward durch die ſchüchterne 
I rbletung, die fie ihm im Bewußtſein des 
Maß ihn begangenen Unrechtes im erhöhten 
0 aße bewies, ſo angenehm berührt, daß er in 
er That Wohlwollen für ſie faßte. 

Auch die Paſtorin, die er noch an demſelben 


Tage beſuchte, kam ihm mit großer Zuvor⸗ 
kommenheit entgegen. Man kannte ſeine ſchwache 
Seite, unterließ auch die leiſeſte Anſplelung auf 
ſein früheres Berhältniß zu dem verſtorbenen 
Paſtor, wogegen die gute, milde Frau aus voll⸗ 
ſtem Herzen die Großmuth, die er gegen ihre 
Kinder üben wollte, rühmte. Das war Waſſer 
auf Gehes Mühle, er wuchs förmlich in ſeinen 
eigenen Augen und kam ſich unſäglich erhaben 


vor. 

Als die Verlobung bekannt ward und ihm 
von allen Seiten Gratulationen und Lobſprüche 
über die vortreffliche Wahl ſeines Sohnes ge⸗ 
ſpendet wurden, da nahm er dieſelben ſtolz 
lächelnd entgegen und mit einer Miene, aus der 
unſchwer zu erkennen war, er ſei eigentlich der⸗ 
jenige, welcher die Verbindung zu Stande ge⸗ 
bracht habe. Hermann ließ ihn gewähren, er 
war ja nur zu glücklich, daß alle Schwierigkeiten 
ſich jo leicht beſeitigt hatten und daß zwlſchen 
dem Vater und Luiſe der Verkehr von Tag zu 
Tag inniger und herzlicher ward. 

Beruhigt durfte er abreiſen und ſchon nach 
Verlauf eines Monats brachte er bei einem 
kurzen Beſuche, den er ſeiner Braut abſtattete, 
die Nachricht mit, daß ihm durch den Einfluß 
des ihm ſo ſehr gewogenen Profeſſor Börner, 
der birigivender Arzt am großen Univerſitäts⸗ 
Krankenhauſe war, daſelbſt die Stelle eines 
Aſſiſtenzarztes zu Theil geworden und daß er 
demnächſt auch ſeine Antrittsvorleſung als Pri⸗ 
vatdozent halten werde. 

Nunmehr beſtand der Kantor darauf, daß 
die Hochzeit des jungen Paares im Mai oder 
Juni gefeiert werden ſolle. Er ſelbſt übernahm 
es, die Einrichtung zu beſorgen, da er ſchon 
nach wenigen Wochen nach Leipzig zu ziehen 
gedachte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Heimkehr des Briganten. 
Aus Saſſari auf Sardinien wird geſchrieben: 
In einer kleinen Gemeinde unſerer Inſel 
wurde einem aus dem Bagno zurückkehrenden 
Briganten ein feſtlicher Empfang bereitet, wie 
er ſonſt nur gekrönten Häuptern bei ganz be⸗ 
ſonders feierlichen Gelegenheiten zu Theil wird. 
Der glücklich heimgekehrte Räuber war das 
Haupt und die Seele einer Verbrecherbande, 
die kurz vor 1870 ganz Sardinien unſicher 
machte. Jedes Mitglied dieſer Bande wurde 
wenigſtens zehnmal im Contumazverfahren 
zum Tode verurtheilt. Man hätte nun mei⸗ 
nen ſollen, daß man den Räuberhauptmann 
a. D., der jetzt endlich ſeine Strafe verbüßt 
hat und ſich auf dem Wege nach der Heimath 
befand, in Ruhe laſſen und ihm einige hundert 
Schritte vom Leibe bleiben würde. Weit 


gefehlt! Schon eine Woche vor feiner An⸗ 
kunft eilten jedesmal, wenn die Poſtkutſche 
eintreffen ſollte, Männlein und Weiblein, 
Hoch und Niedrig voll Ungeduld und Neu⸗ 
gierde zur Poſt, und als der Heißerſehnte 
endlich eintraf, da war des Jubels kein Ende, 
und die Begeiſterung kannte keine Grenzen. 
Die Frauen umarmten und küßten den 
lieben Räubergreis, und die Männer ſchleppten 
ihn im Triumph in die Stadt! Da war 
ein Händeſchütteln, ein Küſſen, ein Zunicken, 
das bis tief in die Nacht hinein dauerte. 
Auf den Erkern und Balconen ſtanden dicht⸗ 
gedrängt züchtige Jungfrauen und würdige 
Matronen und ließen zum Zeichen der Be⸗ 
grüßung die Schnupftücher im Winde flattern; 
alle Augen waren auf den ehrenwerthen 
Bagnoſträfling gerichtet, der ſichtlich bewegt 
um ſich ſchaute mit jenem Gefühle innerer 
Befriedigung, welches, wenn wir nicht irren, 
Plautus in einem bekannten Verſe ſo ſchön 
ſchildert. Der Räuber wurde von Tauſenden 
von Perſonen — aus der ganzen Gegend 
waren Schauluſtige herbeigeeilt — in ſein 
feſtlich geſchmücktes Heim geleitet, und den 
ganzen Abend war dann ein Kommen und 
Gehen von Leuten, die dem alten Zuchthäusler 
den Willkommengruß entbieten wollten. Mit 
Ausdrücken der Bewunderung gedachte man 
ſeiner kühnen Thaten, ſeiner herrlichen Schüſſe 
und Dolchſtöße und rühmte die Liſt 
und die Verſchlagenheit, mit welcher er 
der bewaffneten Macht gar oft ein Schnipp⸗ 
chen ſchlug. Die Knaben ſperrten bewundernd 
Augen und Ohren auf, als ſie dieſe hoch⸗ 
romantiſchen Berichte vernahmen. In manches 
Jungen Bruſt mag da heimlich der Wunſch 
aufgeſtiegen ſein, dereinſt dieſe Heldenthaten 
erreichen und vielleicht ſogar übertreffen zu 
können — verſteht ſich, ohne Beigabe der 
25 Jahre Galeere. 

— „Etwas für Gegenliebe.“ Man 
ſchreibt uns: Als Beweis für die unglaubliche 
Naivität, wie ſie heutzutage noch bei Land⸗ 
bewohnern angetroffen wird, druckt die Chemiker⸗ 
Zeitung in ihrem Briefkaſten folgenden Brief 
eines Bauernmädchens an einen Apotheker ab: 
Werther Herr. Ich erlaube mir ihn einige 
Zeilen zu ſchreiben. Da ich nähmlich in der 
Lage bin mich zu verheirathen ich bin 21 
Jahre alt zu Hauſe geht es mir ſehr ſchlecht 
ich habe einen ſehr böſſen Stiefvater, er iſt 
Bauergutsbeſitzer. Ich ſtehe jetzt in Liebes⸗ 
verhältniß zu einem Gutsbeſitzer ich bin ihn 
ſterbensgut aber es bewerben ſich viele andere 
Mädchen um ihn und da bin ich ganz in 
Zweifel denn ſie überreden ihn zu viel und 
hätte ich eine große Bitte an ihn (Sie), ob 


ſie mir nicht könnten etwas für Gegenliebe 
ſchicken mir haben es Leute gerathen ich ſollte 
einmal zu Ihn ſchicken Sie würden vielleicht 
was haben wo ich ihn dann ganz gewiß hätte. 
ſollten ſie nichts haben, ſo ſagen ſie es mei⸗ 
nem Bruder ſollten ſie aber was geben können 
ſo ſagen ſie und legen ſie mir ein paar Worte 
bei wie ichs verwenden ſoll und packen ſie es 
gut ein und legen ſie bei was es koſtet. Alſo 
etwas für Gegenliebe! Es grüßt u. ſ. w. 

— Ein gemüthlicher General. Aus 
Paris wird berichtet: Unſer alter Freund, 
General Poillone de Saint⸗Mars, der Befehls⸗ 
haber des 12. Armeekorps, von dem wir zu⸗ 
letzt eine tieffinnige Philoſophie und Symbolik 
des militäriſchen Grußes genoſſen haben, läßt 
wieder von ſich hören. Er hat ſoeben in einem 
Korpsbefehl ſeinen Truppen das — Mittags⸗ 
ſchläfchen vorgeſchrieben. In dem merkwürdigen 
Erlaß heißt es: „Um zehn wird die Morgen⸗ 
mahlzeit gehalten. Von elf bis zwölf großes 
Reinmachen der Kaſernen. Treppen und 
Mannſchaftszimmer werden mit karbolbe⸗ 
feuchtetem Sand geſcheuert. Die Betten wer⸗ 
den aufgemacht. Um zwölf wird Zapfenſtreich 
geſchlagen oder geblaſen. Niemand darf die 
Kaſerne verlaſſen. Die Kantinen werden ger 
ſchloſſen. Die Jalonſien oder Matten werden 
überall herabgelaſſen, um die Räume dunkel 
zu machen. Die Mannſchaft legt ſich in Leinen⸗ 
beinkleidern aufs Bett und pflegt ſchweigend 
der Ruhe. Nach wenigen Tagen ſtellt ſich die 
Gewohnheit des Schlafes ein und Jeder wird 
ſich ihm mit Vergnügen hingeben. Die Unter⸗ 
offiziere haben mit dem Beiſpiel voranzugehen. 
(Das heißt: ſie haben ihren Leuten vorzu⸗ 
ſchlafen.) Die Kaſernen haben auf dieſe Weiſe 
nach Möglichkeit Kühle, Dunkelheit und Stille 
zu bieten und dieſe Unterbrechung der Aufre-⸗ 
gungen eines langen Sommertages wird unſe⸗ 
ren Leuten ſehr heilſam ſein. .. Zwiſchen 
2 und 3 Uhr, je nach der Waffe, den Anſtren⸗ 
gungen des Tages und der Hitze, wird Tag⸗ 
reveille geblaſen und der ausgeruhte Soldat 
hat ſeine Dienſtbeſchäftigung fröhlich wieder 
aufzunehmen.“ Alſo ein zwei⸗ bis dreiſtündiges 
Mittagsſchläſchen in kühlen, verdunkelten 
Räumen das iſt in der That eine 
„Ferienkolonie.“ Wie weit ſind wir noch in 
N von dieſem herrlichen Ideal ent⸗ 
ernt! 
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